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Herr, weile mir deinen Wen und leite 
mich anf richtiger Bahn. — Pi. 27, 11. 
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Unterhaltung. 


Gottes Fürforge. 


Wie ein Adler jein Gefieder 
Ueber jeine Jungen jtredt, 

Alfo hat auch hin und wieder 

Mid) des Höcjiten Arm gededt, 
Sa, jeit meinen früh’jten Jahren, 
Seit er mir da8 Dajein gab, 

Und das Leben, das ich hab, 
Wuhte er mich zu bewahren. 

Alles Ding währt jeine Zeit, 
Gottes Lieb in Ewigkeit. 








Sein Sohn ift ihm nicht zu teuer, 
Nein, er gibt ihn für mich bin, 
Dah er mich vom ew’gen Feuer 
Durd) jein teures Blut gewwinn. 
D, du unergründ’ter Brunnen, 
Wie will doc mein jchiwacher Geift, 
Ob er fich gleidy hoch befleißt, 
Deine Tief’ ergründen fünnen? 
Sedes Ding währt jeine Zeit, 
Gottes Lieb’ in Ewigfeit. 


Wie ein Bater jeinem Rinde 
Nimmer ganz das Herz entzeucht, 
Ob e8 gleich durd; Schwachheitsjünde 

Aus der Tugend Schranfen weicht: 

Alfo hält mir mein Verbrechen 
Liebevoll mein Gott zu gut, 

Will mein Fehlen mit der Nut, 
Und nicht mit dem Schwerte rächen. 
Sedes Ding währt jeine Zeit, 
Gottes Lieb’ in Emigfeit. 


Weil denn weder Ziel no Ende 
Sid in Gottes Liebe find’t, 

D, jo heb’ ich meine Hände 

Zu dir, Bater, als dein Rind. 
Ad, du wollft mir Gnade geben,, 
"Dir alleine Tag und Nadıt, 
Herr, aus aller meiner Madt, 
Danfbar und getreu zu leben! 
Dann jo Iob’ und lieb’ ich dich, 
Beifer bei dir ewiglid). 

Ob aud) alle Welt vergehet, 
Gottes Liebe ewig jtehet. 





„Unter der Gnade.” 
Röm. 6, 14. 





SacobY.Neufeld. 





Das ift ein herrlicher und jeligmadhen- 
der Wechjel: „Nicht mehr unter dem Ge- 
jeß, jondern unter der Gnade.” Nicht mehr 
Sinais Schreden und Fluch, jondern Gol- 
gathas Frieden und Segen. Statt Anajit 
und Zweifel, jelige Gewii;heit der Bergeb- 
ung, die Gott allein jchenlen Fann. Kein 
Menichh fann der Seele den Frieden zu- 
fprechen, iwern derjelbe fehlt, aber aud) 
feiner fann denjelben nehmen, wenn er da 
ift. Selig dad Herz, weldes unter der 
Gnade ift! Mlle andern Freuden verge- 
ben, wie ein Rauch verichwindet, aber die 
Freude iiber perjönlich erfahrene Begna- 
digung währet ewig. Die Danfesichuld 
begnadigter Sünder ift mit feinem Opfer 
auf Erden abzutragen. 

Was meint e8, unter der Gnade fein? 
Diejenigen, die bereits als Errettete hin. 


Mennonitifche Bundfchjan 


übergegangen find, wiljen e8; auch diejeni- 
gen, welche noch hier weilend, vom Tode 


zum Leben durdhgedrunigen find, willen eg, 


aber nicht jeder weiß e8. Nicht einmal je- 
der, dem der Herr viel Güte widerfahren 
läßt. Jener verjchuldete Knecht, welcher 
10,000 Bf. geichenft erhielt, wußte es 
nicht; font hätte er naher nicht jo gnaden- 
los, handeln fünnen. Er hat ja aud) nicht, 
wie jemand treffend bemerft, um Gnade, 
jondern. um Geduld gebeten. Er jprad} nicht 
wie Saul: „Herr, was willit du, dab ich 
tun joll?“ jondern gerade anders. Er jag- 
te: „Sch will, ich will dir alles bezahlen.“ 
Er wollte nicht von Gnade leben, jondern 
er wollte bezahlen. Er wollte von jeinem 
Berdienjt leben, trogdem er nicht einen 
Srojhen bejai. Er war nicht unter der 
Gnade, hatte die Gunjt des Herrn nicht 
mit bußfertigem Herzen erfaßt, jondern 
blieb unter der SHecrihaft der Sünde. 
„Bon den Abgewichnen allen, Hat nict ei- 
ner ji erfannt.“ 

Wer unter der Gnade ijt, hat zuvor un- 
ter dem Gejek geitanden. Hierin übertritt 
unjer Gott die Heilsordnung nie. Diejes 
war fein Ratihluß von Ewigkeit ber, wie 
die Schrift jagt. „Wir werden jelig durd) 
das Neue Teitament, aber nit ohne das 
Alte Tejtament“, hat jemand gejagt. Er 
jtäupet einen jeglihen Sohn, den er auf- 
nimmt.“ Er macht mit niemand eine Aus- 
nahme, 


„Durd; das Gejek Ffommt Erkenntnis 
der Sünde.“ Nöm. 3, 20. Ohne Gejek iit 
die Sünde tot;“ nur das Gejeg macht die- 
felbe „lebendig.“ Röm. 7, 8. 9. Dann 
widerjpricht der Menjch in mehr oder weni- 
ger offener Weile den Forderungen Got- 
tes, denn er liebt die Simde. 

Zuerjt verjucdht der Menid dem Gejeke 
auszumweihen. Auf vielen Wegen des 
Beritandes verjucht er das Gejeg zu umge- 
ben. Dadurd aber. fommt er in Konflikt 
mit feinem Gewiffen. Und jo lange er 
ein Gewilien hat, wird er auf Schritt und 
Tritt gewahr, dab er das Gejek Gottes 
nicht umgehen fann und dod, gerecht blei- 
ben. Dann beginnt er, dad Geieß zu 
baffen, und fträubt fich gegen dasjelbe wo 
er nur fann. 

Aber Gott läht nie fahren die Werke jei- 
ner Hände. Er begegnet dem Menichen 
oft, befonders deutlich aber bei jeder grö- 
beren Lebengitation. Nicht immer jieht 


der Menich es jofort ein, dak der große 


Sott jelber es ift, der Finfternis auf jei- 
nen Weg jtellt. 

Se älter der Menich wird, deito mädhti- 
ger wird aud) die Sünde in ihm. Xhr Ge- 
jeß ift in allen feinen Gliedern. Es be- 
fibt feine Neigungen, fein Denten und 
Wollen. Sein Wille ift im Dienft der Sün- 
de und wie die Sünde ihn antreibt, jo han- 
delt er. So fommt er immer mehr mit 
dem göttliden Gejege in Widerjprud). 
Er will es nicht halten. E3 ift feinen Wiün- 
ichen entgegen, und das erzürnt ihn. „Das 
GSejeß richtet nur Born an.“ E83 wurde 
in beiligem Zorn gegen die Sünde gege- 
ben und deshalb find Zornesausbrüche der 
Widerhball desjelben, wo Gott es über den 
Sünder ergehen Täht. Dieje Zornesaus- 
brüde find das fichere Zeichen, dab Gott 
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feine Arbeit mit dem Sünder begonnen 
bat und daß die Sünde lebendig gewor- 
den it. 

Obwohl nun der. Menjc nod- fortfä 
zu fündigen, geichieht e8 doch nicht r 
mit derjelben Sorglofigkeit wie borbem. 
Sn der Gejellihaft mag er vielleidjt Yıoch 
Frobfinn zeigen, aber im’ Herzen fit Auf- 
rubr und Unruhe Er weiß, dab eridas 
Sejek nicht umgehen fann, jo fündigk er 
durch wijjentlihe Webertretung desj . 
Aber der Herr ipricht immer erniter in’der 
Spadje des Gejekes zu dem Webetrettr. 
Und wie das Gejek vor der Miffetat Zorn 
anrichtet, jo bewirft 8 nad berjelben 
Screden und Angit vor dem Angefichte 
des Herrn, Dann verjucdt der Menicd 
beffer zu werden, verfucht diefes und je- 
nes abzulegen, beginnt fih an andern Zu 
mejjen, die nicht bejjer find, als _er; uw. 
Aber jeine Unruhe verjchrwindet riht„Nur 
zu bald fieht er, daß er unter_die Sünde 
verfauft ift. Sie beherricht ihn völlig und 
führt ihn dahin wie der Wind. Das Ge- 
jeß hat ihm feine Siinde gezeigt, 8 Hat ihn 
feine Obhnmadt erkennen lafien und es 
zeigt ihm aud; die ewige VBerdammnis. 
Das gibt dann ein heißes und vergebliches 
Ningen des Menichen mit der Simde, bis 
er mit jeinem Können zufammenbridt und 
alle Selbitrettungsverjuhe fahren Täßt. 
Das ilt das wichtigite und wohl auch der 
ichiverjte Augenblid im Xeben des Sün- 
derd. Er ift ein überzeugter Sünder und 
er verdammt fich jelbit. Gott ijt Heilig, 
und er fann hm nicht entfliehen. Nun 
iit er unausmweidhlidh vor die Wahl geftellt. 
Entweder auf Koften der Seele auf breiter 
Bahn dem ficheren Berderben zueilen, oder 
umfehren wie ein Mind, und fi) beding- 
ungslos in Gottes Hände außliefern. Was 
wird er tun? Wie wird er wählen ?— 


DO wie jchredlich hat hier mandyer Siün- 
der entihieden! Wie mander dom Siün- 
denichlaf Erwadhter hüllte fich tiefer und 
fejter in Windeln der Naht und‘ wählte 
für immer linfs! Das Licht Ihien in 'gro- 
ber Mlarheit voll in jeine Seele hinein, jo 
dab er heftig erichrad, aber dabei blieb e3. 
Das Licht jchien in die Finfternis, aber er 
liebte die Finfternis mehr denn dad Licht. 
Er war fo nah bei Golgatha, aber er ver- 
ihmäbte den Heiland. Und das Licht, wel- 
ches ihn jo hell erleuchtete, begann zu fin- 
fen, bi$ e8 ganz verjhmwunden war. Hiob 
33, 29. 30. 

Aber, Gott jei Dank, e8 hat bier /aud; 
mandher, trog Spott und Hohn, für immer 
rechts gewählt. Ihm wurde das Gejek 
ein Zuchtmeilter auf Ehriftum, und er 
beugte fi) unter diejer Zucht. Er eilte 
zum Sreuze Sefu und fand in ihm das 
Ende des Gejekes, Nöm. 10, 4. Hier jah 
er im Lidhle der Seiligfeit und der Liebe 
Gottes den am Fluchbolz bangen, deflen 
Gejeß er mit Fühen getreten; fahe daß-Se- 
jus für ihn ftarb und erwiges Heil ertiarb. 
Er glaubte und war gerettet. „Nun ber- 
weilt er unter dem Kreuze m Selbitgeriht 
und Buhe bis zum völligen Siege über: die 
Sünde. Inter der Gnade wird das @e- 


jeg in fein Herz geichrieben (Ser. 31, 38), 
fo dak er Luft hat zum Gefeh des "Herrn, 
Nun kann er wider die Sünde obliegen, 
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Das it das Leberwinden, welches im Wort 
Sottes mit großen und herrlichen Berhei- 
ungen verbunden ijt. Diejes Weberwin- 
den der Siimde durch des Yammes Blut 
macht tiichtig zur Gemeinichaft mit dem Ba- 
ter und Selun Ehriftum. Der Ruhm die- 
ijes Sieges aber gehört Gott allein. Die 
Snade Seiu Ehriiti ichliest alles menidli- 
che Berdienit aus. 

Teurer Lejer und teure Lejerin, jtehit 
du unter der Gnade? Wie froh mußt du 
jein, wenn bier des Geiltes völlige Zu- 
itimmung dein it! Nichts wird dir dann 
föftlicher jein, alS die Gnade des gefreuzig- 
ten Serrn. Die Sünde wird dann nicht 
iiber dich berrichen fönnen. Es gibt faum 
ein fichereres Kennzeichen des Gnadenftan- 
des, als dieies. So jagt die Schrift, und 
die fann nicht gebrodhen werden. Der 
Apojtel jagt ausdrüdlic zu joldden, wel- 
che unter der Gnade find: „Die Sünde 
wirdnicht berriden fönnen über euch.“ 
Das fann nicht mihveritanden werden. 
Ohne diejes Merkmal iit der Gnadenjtand 
nur eine Einbildung. Wie fönnte es aud) 
anders jein. „Wer nicht abjagt allem, das 
er bat, fann nicht mein Nünger jein. So 
bat unfer Herr und Meiiter gejagt und er 
iprady die Wahrheit. Viele andere Bibel- 
itellen bezeugen es immer ivieder, dab es 
feinen andern Weg zur Seligfeit gibt. 

Manche glaubten jich über Vergebung 
der Siinden freuen zu dürfen, ohne E r- 
löjung von der Simde erlangt zu ha- 
ben, und fie täuichten fih. Manche berie- 
fen fi darauf, dal Gott jehr gnädig jei 
und vergaßen darüber seine Heiligkeit. 
Ind als der-Tod jeine falte Hand aufs 
Herz legte, um die Seele vor das heilige 
Angelicht Gottes zu rufen, war man nidht 
bereit dazu. Der Friede Gottes war wicht 
da. Mber unser Gott tut micdht® Dbalb. 
„Was Gott tut, will er völlig tun, dab ihn 
jein Werf auch preilt.“ Bei Ihm gebt 
Vergebung und Erlöjung Sand in Hand. 
Er wälcht feinen, um ihn gleich darauf im 
Simdenihmut weiter waten zu  laffen, 
iondern er läht ibn teilhaftig werden, der 
göttlihen Natur, da er die Sünde flieht 
wie eine Schlange. Das Werf der Gnade 
erfordert «8 jo; anders fonnte uns Ber 
lornen nicht geholfen werden. 

DO Seele, iit e8 bei dir jo? Prüfe did) 
am Morte Gottes, nicht an Menihhen. Der 
beite Sgreumd ift der, welcher uns die Wahr- 
heit jagt und das Wort Gottes ift die 
Mahrheit. Wenn du nicht mit der Eün- 
de gebrochen halt, hat der Herr den Bımd 
des Friedens mit dir noch nicht geichlofien. 
Sott liebt den Sünder unausipredhlich, 
aber ebeniviehr hbakt er die Sünde, das be 
denfe oft. 

Wenn du fortfahren fannit, um nur 
eine Einde zu nennen, jahrelang Un- 
verföhnlichfeit nd Nachegedanfen zu näh- 
ren, wenn du diefe Siinde liebit, ihr Ge- 
horiam leiitejt und dienst, dann, um deiner 
Seele Seligkeit willen, balt di nicht für 
befehrt! Die Bibel weil; von einer joldyen 
Befehrung nichts. Und wenn du über dieje 
Sünde nicht Leid tragen, nicht aufrichtig 
Buße tun fannit, wenn vielmehr Buhrufe 
Widerwillen bei dir erweden, dann, um 
Gottes willen, balt dich nicht fiir befehrt! 


WHennonitildye Rundlcjan 


Dur ftehit unter dem Gejeß. Und wenn du 
in diefem YZuftande Nube haft, jo iit es nicht 
Gottes Friede. Es iit Kirchhofsrub, mit 
dem Tode im Bunde, und du wirst das Le 
ben nicht jehen. 

Wer unverjöhnlidy iit, will jein Nedht 
haben. Begnadigte aber geben perjönliche 
Recdhthaberei auf. Sie find jichlecht, ihr 
Recht iit bin; sie find wehrlos, wie die 
Schrift jagt. Weberdies willen fie den, der 
gejagt hat: „Die Nadye ift mein; ich will 
vergelten!“ Sie haben den lauten Don 
ner des Gejeges im Gewijlen widerballen 
hören, jo eindringlich und Klar, jo furchtbar 
und wahr, daß fie fein Verlangen haben, 
es wiederum zu hören. (Gal. 4, 21.) Um 
Seju willen lieben fie auch ihre Feinde. 

Unmverjöhnlichkeit iitt nur eine von den 
vielen Sünden, für weldhe mander Ber 
blendete die Gnade zum Dedmantel ge- 
braudhen will. Mande freilich teilmeiie 
aus Unmwiljenbeit, andere aber auch mit 
Willen und Willen. Diejes „iind Feinde 
des Hreuzes Ebhrijti“, mögen jie aud; im 
hellen Lichte evangeliicher Lehre erzogen 
worden jein. Sie haben die Form, daiz fie 
leben und find tot. Dieje verleiten durd) 
ihr Beilpiel jhwache Gemüter auf deniel- 
ben Pfad der Iingerechtigkfeit und innerli- 
er Seelenzerrüttung, den fie wandeln. 
Macden ein Kind der Hölle aus ihm, ziwie 
tältig mebr, denn fie find (Matth. 23, 15). 
Diejes Wort Selu bewahrbeitet jich heutzu 
tage genau jo, wie dann, als er es zum 
eritenmale jprad). 

ber die Lehre von der teuren Gnade 
darf jo nit geichändet werden. Gott 
jorgt immer wieder dafür, daß; fie rein ge 
halten werde. „Wer Ohren bat, der höre, 
was der Geiit den Gemeinen jagt.“ 

D Seele, juh’ Grund, „den Grund, der 
unbeweglich jteht, wenn Erd’ und Simmel 
untergebt.“ Baue nidt auf Sand. 
Snade fit fein „Decdimantel der Bosheit“, 
jondern der Ballam für buhfertige Sünder. 
Dieje laben ji daran, wie an einem 
Quell friihen Waijlers. 

sreue dich, Begnadigter, denn dein Glüc 
it unausipredlid groß! MWielleicht bijt du 
noc) nicht Jängit dem Berderber entronnen. 
Du weißt, was der Herr Großes atı deiner 
Seele getan hat; wie er dich, als einen vül 
ligq Silfloien, aus dem Bann der mädtigen 
Ziinde berausrii und deine Fühe auf den 
jiheren Felien stellte. Du weißt faum, wie 
es zuging; aber die Tatiadhe jteht dir feit. 
Es ijt ein neues geworden. Der Löwe der 
Ainiternis mußte feine Beute loslaflen und 
er 309 davon mit großem Grimm. Aber 
in der Ferne hörst du vielleicht nod) je und 
dann fein Mımpfes Brüllen und das beumn 
rubigt dich. E3 it nicht eine Furcht vor der 
Berdammmnis, fondern vor der Sünde jel 
ber. Dieje Furdt ift aber jehr heiliam. 
Sie wird dich wad halten, gegen die lifti 
gen Anläufe Satans und verhüten, da du 
dich wieder mit der Siinde einläjleit. Die 
Furcht vor der Sünde tut der Gewißheit 
der Errettung feinen Abbrud. Sie wird 
nur dazu beitragen, daß du deine Hoffnung 
ganz auf die Gnade jekeit und deine Be- 
wahrung von Gott allein erwarteit. Der 
Serr aber it treu. Seine Güte reicht jo 
weit der Simmel ift (Bi. 36, 6) und da gibt 
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es fein Ende. Könnten wir auch mit Blit- 
zjesichnelle won einem Stern zum andern 
eilen, jo würden wir doch in Ewigkeit fein 
Ende des Raumes finden, wiirden bei je- 
dem Stern, zu dem Fämen, entdeden und 
ausrufen millen: „Es reicht noch weiter, es 
reicht noch weiter! Es it fein Ende da!“ 
So umendlid ift auch die Gnade Jelu 
Chrijti und die Yiebe des Vaters. Da fann 
die erlöfte Seele nicht anders, als danfvoll 
anbeten. Die Erfenntnis des Gefekes 
wirft Yorn, Erfenntnis der Siinde wirft 
Anait, Freude, Frieden und demutspolles 
Wandeln nad) dem Worte des Herrn. 

Vielleicht lieft dieie Zeilen aud ein Herz, 
welches noch in der Fremde iit. Vielleicht 
biit du 68 gerade, teurer Xejer oder Leferin, 
welcher dieje Zeilen ein Ruf zum Water- 
bause Gottes jein dürften. Möglicherwetie 
itehit dur ichon dicht an den Thoren der 
Gwigfeit und du bat noch nicht Frieden. 
Deine Bundesgenofien haben dich einer 
nach den endern verlalien. Du muht dich 
nun, wie der verlorene Sohn (Luf. 15) al 
lein wiflen, allein mit der Simde, allein 
mit dem ichuldbeladenen Gewiljen und al- 
lein mit Deinem Serzensjammer. Du 
mußt ichon darben und du weißt e8. Dann 
und wann schleichen leife Gedanfen an den 
Bater in deinen Sinn. Mus der Tiefe der 
Seele jteigen Faum bezwingbare Seufzer 
auf. Warum willit du noch länger zögern? 
Die Siinde richtet Yeib und Seel zugrunde, 
Vielleicht denkfit du, daß niemand fi um 
dich Fiimmere, feiner dein gedenft. Aber es 
it anders. Die Teilen Gedanfen und Seuf: 
zer jind die Boten deines fönigliden Ba 
terd. Er bat fie gejandt. „Nufet den 
Berlorenen beim“, befahl er ihnen, und 
ruhet nicht, ihr treuen Boten, bis er 
fommt, „denn ich babe eine Berjöhnung 
aeiunden!“ „Wenn die Siinde gleich blut 
rot wäre, jo joll fie doch jchneeweil; wer 
den.“ 


Das verlorene Heim. 
Sr. Görzen. 

„Und Gott jab an, alles, was er gemadht 
hatte; md jiebe da, es war jehr gut. Da 
ward aus Abend und Morgen der Techite 
Taa.”“ 1. Moi. 1-31. Mls der allmädı- 
tige Gott alles geichaffen hatte, eines nad) 
dem andern, durch jein Fräaftiges Wort, be 
jab er es md es ivar jehr gut. E83 war ein 
vollfommenes Werf; e8 war nichts daran 
auszubellern. Auch der Menich war voll 
fommen nach Gottes Bilde erichaffen. Sie 
waren beilige Weien,  wußten von feiner 
Sünde und auch an ihnen war nichts aus 
‚ubejlern, wmäbrend wir jeßt oft noch et 
was an uns ausbellern wollen. 

Adam und Eva lebten im Garten Eden, 
wo Gott jie erichaffen hatte, ein jehr qlüd 
liches Yeben, bis jie jiindigten, bis fie Got 
tes Webot übertreten hatten. Sie hatten 
ih) vom Satan betrügen laffen- Gott, der 
Schöpfer, hatte ihnen gejagt, dah fie von 
dem Baume der Erfenntnis des Guten und 
Böjen nicht ejlen jollten, denn welches Ta 
ges fie davon ejlen würden, würden jie des 
Todes sterben. Aber die Schlange war 
liitiger, denn alle Tiere auf dem Felde, die 
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("ott der Serr gemacht hatte, und Iprach zu 
dit Meibe „Sa, jollte Gott gelagt haben, 
ihr jollt nicht eflen von allerlei Banmen im 
Garten?” Die Schlange jtellte es in Zwei 
tel, das Gott jolches jollte geiagt baben. 
„Bott wei; jehr gut, welches Tages ihr da 
von ejlet, werden eure Mugen aufgetan und 
werdet jein wie Gott und willen, was qut 
und böle ilt.“ Das war Eva wichtig, zu 
jein wie Gott. Wenn das Wahrbeit, das; 
der Banın Flug macht, dann war es ja des 
Berjuches wert. nd fie jchaute den Bam 
und die Früchte an, dal von dem Barme 
aut zu ejlen wäre und lieblich anzımeben ; 
dal es ein Iuftiger Bauıın wäre,weil er flug 
machte, und nahm von der Frucht, md af; 
und gab ihrem Manne auch davon, und er 
a3. Dann wurden beider Augen aufgetan, 
und wurden gewahr, dab die Schlange fie 
betrogen hatte, dat fie jekt qefiindigt, Got 
tes Gebot iibertreten hatten. So aebt es 
uns auch leider zu oft. Wir find noch nicht 
bejier als Adam ımd Eva. Wir laffen ums 
vom Satan, von der alten Schlange, zu oft 
etwas vormalen und ichenfen ibm Slauben 
und lajien uns von ihm auf unrichtige Wege 
führen. Adam und Eva wuhten von fei 
ner Siinde. Dies war die erite Verjuchung, 
der fie nicht wideritanden hatten. Wir lai 
jen ums jeßt aber jo manchesmal mutwillia 
in Siinden führen. Der liebe Gott möge 
uns belfen, daß wir allezeit möchten den 
Sieg haben. 


Als Adam umd Eva geliindigt hatten, da 
jubelte Satan, daß Gottes Plan vereitelt 
war, dab der Menich jett geliindigt hatte 
und num Sterben milfe. Aber der allwijien 
de Gott war nicht iiberraicht, als der Menic 


fiündigte. Er wuhte das alles vom Anfange 
an. Gr batte nit im Sinn, dem Men 
ichen sein natürliches Yeben zu zeritören 


Aber jein glückliches Heim, das awige Yeben 
wurde ihm abgeichnitten. Das ewige Ye 
ben verlor er an jenem Tage. Durdy In 
gehoriam gegen Gottes Sebote hatten sie 
ihre Eindliche Verbindung mit Gott und ıbr 
ewiges Heim verloren. Da Gott aber feine 
Seichöpfe, die nach feinem Bilde geichatfen 
jind, liebte und auf ihr eiwiges Heil bedacht 
war, jo gab er ihnen die Berbeiljung eines 
GErlöjers, der fie wieder in das Baradies 
bringen jollte. 


„Und ich will Feindichaft jeßen awiichen 
dir und dem Weibe, und zwiichen deinem 
Samen und ihrem Samen. Derielbe joll 
dir den Kopf zertreten, und du wirft ihn 
in die Berje jtechen.“ 1. Moi. 3, 15. Dieie 
Verbeikung. glaubte Eva ichon bei der Ge 
burt ihres eriten Sohnes erfüllt, als fie 
ipradh: „Sch babe den Mann, den Herrn.” 
1, Moi. 4, 1. 

Da aber Eva in ihrer Erwartung ge 
tauscht wurde, indem ihr eriter Sohn zum 
Mörder murde, jo blieb die Werheigung 
nocd unerfüllt. Da aber alle Berheigungen 
in ihm, Gott, Na und Amen find, jo er 
neuerte er dieje Verbeikung Mbrabam und 
wiederholte dieielbe Verbeikung auch deiien 
Sohn Niaaf. 

Aber Gottes MWohlgefallen 1md Segen 
fonnte nur dann auf fie ruhen, wenn fie 
jeine Gebote md Nechte befolgen würden. 

So jehen wir, das Gott aus Liebe zu 
jeinen Sindern ibnen jeine Gebote und 


tercuontttidye Kundichan 


Nechte immer wieder umd wieder verfin 
digte. In 2. Moi, 20, 1—17, finden wir 
die heiligen Zehn Gebote. Gott verbien 
jeinem Bolfe Segen umd eben, wenn fie 
jeine Gebote und Nechte halten wiirden. 
„Darum“, jagte Gott, „jollt ihr meine 
Sabungen halten und meine Nechte. Denn, 
welcher Menich dasielbe tut, der wird da 
durch leben, denn ich bin der Herr!“ 3.Moi. 


18, 5. 


Weil aber das Bolf Israel die Gebote 
nicht hielt, io famen aucd) die ichlintmen 
solgen, wie Gott aelagt hatte. 

Obzwar das Bolt Israel von Gott ab 
gefallen war ımd jie als ein Bolf die Ver 
heizung nicht erlanat hatten, jo blieb den 
noch die Bedingung zur Erlangung der 
Berbeißung diejelbe. md gerade wegen 
eines Ungehoriams fonnte jie aud 
Sojua nicht zur verheißenen Nube bringen. 
Daber bedurften fie eines vollfommenen 
Führers, wie Gott jchon durch Motes ver 
beisen bette: „Einen Bropbeten wie mid) 
wird der Serr, dein Gott, dir erwecken, aus 
dir und Deinen Brüdern; dem jollt ihr ge 
borden.“ 5. Moi. 18, 15—19. Dann 
finden wir Dieje ‚Verbeiiung eines Erret 
terö vom Propheten Nathan dert König 
David. wiederholt und zwar in folgenden 
Worten: Wenn mın deine Zeit bin it, dab 
du mit Deinen Vätern ichlafen liegeft, will 
ich deinen Samen nad) dir eriwedfen, der 
von deinem Leibe fommen joll. Dem will 
ich feine Neich beftätigen. ch will jein 
Bater fein und er joll mein Sohn jem.“ 
2. Sam., 7, 12—14. Dann dur) David 
jagt der Serr: „Mber ich habe meinen Ro 
nig eingejeßt auf meinen heiligen Berg 
Sion. Ich will von einer joldyen Weile 
predigen, da der Herr zu mir geiagt bat: 
Dur biit mein Sohn, heute hab ich dich ge 
senget.” Bialm 2, 6, 7. Dann finden wir 
Diefe Verheikung in PBialm 89 beitätigt: 
„ch babe einen Bund gemacht mit meinem 
Yuserwählten, ich babe David, meinem 
Sinecht, geichtworen: Ich will dir ewiglid) 
Samen verichaffen und deinen Stuhl bau 
en fir und für. Dazumal redeteit du im 
Sefichte zu deinem Heiligen und ipradeit: 
ch babe einen Helden erwect, der helfen 
joll. ch babe erhöhet einen NAusermwähl 
ten aus dem Wolfe. Er wird mich nennen 
alio: Dur bift mein Water, mein Gott md 
Sort, der mir hilft. Und ich will ihn zum 
eriten Soyn (oder Eritgeborenen) maden, 
allerhböchit unter den Nönigen auf Erden.“ 

Und der Prophet Iejata bat uns bejon 
ders viel von dielem verbeienen Erlöjer 
oder Erretter zu jagen; er wiederholt die 
jelbe Werbeißung, indem er ipricht: „Und 
es wird eine Nutbe aufgeben, von dem 
Stamme Niais, und ein Zweig aus feiner 
Wurzel Frucht bringen, auf welchem wird 
ruhen der Geilt des Herrn, der Geilt der 
Weisheit ımd des Veritandes, der Gerit des 
Nats umd der Stärfe, der Geilt der Er 
fenntnis umd der Furcht des Herrn.“ ei. 
11 1—2. „Der Geilt des Herrn ilt über 
mir darum, dab mich der Herr gejalbet 
bat; er hat mich aelandt, den Elenden zu 
predigen, die zerbrocdhenen Herzen zu ver 
binden, zu verfindigen den Gefangenen die 
ssreibeit den Gebundenen, daß ihnen ge 
öffnet werde, Yu verfindigen ein anädiges 
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Sahr des Herrn und einen Tag der Nad)e 
umieres Gottes; zu tröften alle Traurigen.“ 
ei. 61, 12. 

Die Erfüllung diejer Prophezeiung‘ fin- 
den wir in folgenden Worten: 

„Und da er fan gen Nazareth, da er 
erzogen war, und ging in die Schule nad) 
jeiner Gewohnheit am Sabbattage und 
ituınd auf und wollte leien, da ward" ihm 
das Wıurch des Propheten Sejaias gereicht. 
Ind da er das Buch herum warf, fand er 
den Ort, da geichrieben jtehet: Der Geijt 
des Herrn ilt bei mir, darum, dab er mich 
geialbet hat. Er bat mich gejandt, zu ver- 
fimdigen das Evangelium den Armen, zu 
heilen die zeritoenen Herzen, zu predigen 
den Gefangenen, das; fie [os fein jollen, und 
den Blinden das Geficht und den Zerjchla 
genen, dal fie frei und ledig jein jollen, 
und zu verfiindigen das angenehme Jahr 
des Herrn.“ Und als er das Bud zutat, 
gab er es dem Diener und jeßte fich nd al- 
ler Mugen, die in der Schule waren, jahen 
auf ihn. And er fing an zu jagen, zu ih- 
nen. Beute ift dieie Schrift erfüllet vor 
euren Ohren.“ Lufas 4, 16—21. 

seßt war er da, der am Anfang verbei- 
hen war, ebt ging die Prophezeiung in 
Erfitllung. SNebt war der da, von dem 
Betrus jpäter jagte: „Der zwar zuvor erje 
ben ilt, ebe der Welt Grund gelegt ward; 
ıber offenbaret zu den legten Zeiten, um 
euret (oder unjert).willen.“ 1. Bet. 1, 20. 


Und als „die Zeit erfüllet ward, jandte 
(Sott jeinen Sohn, geboren von einem 
Weibe.“ Gal. 4, 4. Und in diefem Sejus, 


wovon Mojes, Samuel und alle Bropheten 
geweisiagt hatten, jahen auch die Apojtel 
die Erfüllung des verbeißenen Führers 
sur Wiedererlangung des uriprünglichen 
Seims. 

„Der Gott Abrabams und NSiaak3 und 
Safobs, der Gott unjerer Väter, hat feinen 
Knecht Seius verberrlicht aber den Für- 
iten des Lebens habt ihr getötet; den hat 
Sott auferwedet von den Toten, des find 
wir Zeugen. Sott aber, was er durd) 
den Mund aller jeiner Propheten zuvor 
verfiindiget bat, wie Ehriftus leiden jollte, 
bat’S alio erfüllet und alle Bropbeten 
von Sanmtel an bernad), wieviele ihrer ge- 
redet haben, die haben von diejen Tagen 
verfiindiget.“ Mpoit. 3, 13—24. „Diejen 
Sejum von Nazareth, wie ihn Gott gejalbet 
bat, mit dem heiligen Geist und Sraft; der 
umbergina, wobltat und hbeilete alle, die 
vour Teufel überwältigt waren. Denn 
Sott war mit ihm“. Npoit. 10, 38. Wei- 
ter finden wir daß „Er bat in den Tagen 
jeines Fletiches Gebet und leben mit itar- 
fem Geichrei und Tränen geopfert, zu dent, 
der ibn don dem Tode fonnte außbelfen, 
und it auch erböret, darum, dah er Gott in 
Ghren batte. Und wiewohl er Gottes 
Sohn war, bat er doch an dem, daß. er litt, 
Seboriam gelernet. Und da er vollendet 
war, it er worden allen, die ihm gehorjam 
find, eine Urjadhe zur ewigen Seligkeit.“ 
Ebr. 5, 7—9. 

Stier in diefen angeführten Schriftitel- 
len wird uns Nejus als der einzige Bahn- 
bredder, Anfänger und Bollender umnjeres 
Bom Anfang vom 


I. Bırh Moe finden wir von ihn gejchrie- 
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ben, von ibm geweisiagt, dab er Fonmten 
würde und wie er fommen würde. Wus 
welchem Stamm md wie und wo er gebo- 
ren werden würde. Diejes hatte Gott alles 
genan in jenem Plan. nd als die Zeit 
erfiillet war, faın er gerade jo, wie er ver 
heihen war und die Schriften find alle ge- 
man erfilllet. Und wenn wir jeine Lehren 
näber betrachten, um zu erfahren, was er 
in Bezug der Gebote und Prophezeiungen 
lehrte, jeben wir, dal er jagt: „Sbr jollt 
nicht wähnen, daß ich gefommen bin, das 
Seieh und die Bropbeten aufzulöjen, jon- 
dern zu erfüllen; denn ich jage euch wahr- 
(ih:Pis dak Simmel und Erde zergeben, 
wird nicht zergeben der Fleinite Buchitabe 
noch ein Tiipfel vom Gejeße, bis dab alles 
weichebe,“ Mattb. 5, 17—18. „Und fiehe, 
einer trat zu ihm und ipradh: „Suter Mei 
iter, was mul ich Gutes tun, daß ich das 
wige Leben möge haben? Er aber jprad) 
su ibm: „Was beiieit du mich aut, niemand 
it aut, denn der einige Gott.“ Matt. 9, 
16—17. 


„selus aber antwortete ihm: Das vor- 
nehntte Sebot vor allen Geboten iit das: 
Söre Israel, der Serr, unier Gott, ift ein 
einiger Gott.” Mar. 12, 29. Dieje Rede 
ei Stinunte aenau mit der Weisjagung 
von ibm: „Deinen Willen, mem Gott, tue 
ich gerne und dein Sejeß hab ich in meinem 
Serzen.“ 11, 40, 9 


So jehen wir, dab Nejus uns wieder 
zuriick brimgt, zu den, wovon wir aefallen 
waren. Er janımelt ein Bolf, das in Got- 
tes Gebote wandeln und Gott allein 
Chre geben wird. 1Imd die wird er 
verbeienen Nube bringen, zu dem Heim 
der Erlöiten, Mo Gott wieder wird alles 
anleben umd jagen füönnen: „und fiebe da, 
es war jehr qut!“. Durh Adam batten 
wir daS ewige Yeben verloren. Dann fanı 
der verbeißene Erlöjer, ein Prophet wie 
Moies aus unseren Brüdern. Dur den 
befamen wir wieder das ewige Xeben. Da 
ber jagt der Mpoitel au: „Halte im Ge 
dachtnis Selum Ehbriltum, der auferitanden 
ıt von den Toten Und wenn wir dies 
tun, dab wir ıhn allezeit vor Mugen baben, 
dann werden wir ficher geführt werden und 
ch eimit ficher landen, dorten im ewigen 
Heim, wo dann fein Scheiden, feine Siinde, 
fein Yeid und feine Tränen mehr jein wer- 
den. Dort wird fein Tot mehr fein; da 
wird es dann ein frohes Wiederiehben ge 
ben, mit den Lnieren, die bier in dielem 
Leben durch den Tod von ums geichieden 
ind. Mich verlangt nach einem berrlichen 
Seim ımd ich denfe oft an den Pers in 
Dffenbaruna 22, 12—14: „Siebe, ich fom- 
me bald und men Nohn mit mir, zu ae 
en einem jeglichen, wie jeine Werfe jein 
\verden.‘ 

Selig find, die feine Gebote halten, auf 
dab; fie recht baben am Holz (der Baum) 
des Yebens md zu den Thoren eingehen 


in die Stadt 


die 
zur 


Denmmt bat mich lieb gemacht; Lieb’ 

t mich zu Ehren aebradt; Ehre tät mir 
Reichtum aeben; Neichtum tut nach Hoffart 
itreben: Soffart jtiirzt mich ins Elend nie 
der; Elend bracht mir Demmt wieder, 











WHernnonttidye Kiuroscyun 


Wird die Verdammmis etwin währen? 


Eingeiandt von Abr. Harder, 


Wer jelig ‘werden will, dem mul die 
Ausihaffung jeiner Seligfeit ein rechter 
Ernft jein, jonst fonmmt er micht zum jeli 
gen Biele. E3 iit jo manches da, was uns 
aufhalten will, unjere Seligfeit zu ichaffen 
mit Furcht und Zittern. Phil. 2, 12. 


Vieles könnte ich anführen, welches für 
die Ehriiten gefährlich it und den Ernit 
des Lebens abichwächt, aber ich will heute 
nur auf zwei Xehrmeinungen binmweilen, 
welche die Menichen ijehr in Gleichgiltia 
feit bringen. ch babe ichon viele Jahre 
dDieje Yehrmeimungen gefannt und babe ge 
funden, da gerade joldye Xeute, die von 
denjelben angehaucht oder erfüllt find, ihr 
eigenes Seelenheil mit großer Schlaffheit 
ichaffen, und daß ihnen auch die treibende 
Kraft fehlt, mit ganzer Energie Seelen 
aus dem Berderben zu retten, Man fiihlt 
es auch jolhen PBredigern und Lehrern, 
die von foldhen Lehrmeinungen angefüllt 
und innerlich mit dem Ernite unieres Be 
fenntnijjes zerfallen find, ab, dal der rechte 
göttliche und bibliiche Ernit nicht da iit. 
Man redet meiltens nur von der Xiebe 
Gottes und jelten vom „Ernit Gottes. 
Evangelijt Better jagt: „Viele Prediger in 
Deutichland glauben das nicht mehr, was 
jie predigen. —Wer glaubt no an die awı 
aen Höllenqualen? Wer glaubt nody an die 
vorweltliche Eriitenz Xelut Ehriiti?“ 

Die eine Lehrmeinung it die der Ad 
ventiften, welche behaupten: „Die Ber 
dammmis wird eine aqewilie lange Yeitpe 
riode als Strafftand währen, dann aber 
tritt die Vernichtung des Teufels, der Dä 
monen und der VBerlornen ein. Sie wol 
fen fi) auf Bibelitellen jtiigen, die diejes 
durchaus nicht jagen, 3. B.: „die Spreu 


wird er mit ewigen Feuer verbrennen,“ 
Mattb. 3, 12; „da werden alle Gottlojen 
und Verächter Strob fein,“ ujw., Mal. 4, 
1; „das ilt der andere Tod,“ Off. 20, 14 
indem das Wort Tod nicht als Leber 
gang in andere VBerbältniiie und Yultande 
aufgefat wird, was dod) gemeint tt, jon 
dern als- Vernichtung.“ (Aulius Herr 


man.) 


Die andere Xehrmeinung bebauptet wie 
der das direfte Gegenteil, nämlich dab die 
Nerdammten in der Bölle nach und nach zur 
GErfenntnis ihrer Gottesfeindichaft fom 
men, Bube tun, und jich befehren werden. 
Die Vertreter dieier Lehre berufen jich auf 
Stellen der heil. Schrift wie dieje: „Denn 
Sott bat fie alle beichlofien unter den In 
alauben, auf dab; er sich ihrer aller er 
barme, Nöm. 11, 32; „der lekle Feind 
der aufgehoben wird, ilt der Tod, 1 tor. 1 
15, mdem man jagt, damit jei aud) „der 
andere Tod“ gemeint, die Verdammmnis. 
"rerner berufen fie fich auf die Stelle: „Mir 
jollen fich alle Sinie beugen und alle Zum 
gen jchwören, und jagen: Im Serrn babe 
ih Gerechtigkeit und Stärke,“ ber das 
Folgende beachten fie nicht; leien wir wei 
ter: „Soldye werden audy zu ıbm fommen, 
aber alle, die ibm wideritreben, miüllen zu 


Schanden werden.“ (Rei. 45, 23. 24.) Iu 
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ins Serrinanmn, Prediger in Nönigsberg, 
driickt fi) in einem Büchlein über dieje ent- 
aegengejeßten Yebrauffafiungen folgender: 
mabßen aus: 

Haben dieie Lehrauffallungen wirklid 
eine STichere bibliihe Grimdlage? — So 
viel Steht wohl außer allen Zweifel feit, 
dal die Bibel micht beide Yehranichauungen 
enthalten fan. Sie fönnte die beiden fich 
direft aegemüberitebenden Nuffafiungen 
nicht lehren, obne mit fich jelbit in Wider- 
ipruch zu geraten. And doch behaupten 
die Vertreter beider Richtungen mit gro- 
em Eifer, dal Sie auf bibliichem Boden 
lieben. Schon aus diefem Umstand ergibt 
ih die Saltlojiafeit beider Auffaflungen. 
Wirde die Bibel eine dieier Darlegungen 
deutlich lehren, jo wirde die andere die 
Segel jtreihen mirffen. Weil aber die Bi- 
bel weder der einen noch der andern Rid)- 
tung das Wort redet, fann jie von jeder in 
Anipruch genommen werden, indem man 
gewilfe Stellen derjelben je nad) der eige- 
nen Nuffaliung auslegt. Der Herr Nejus 
aibt den Abichlus der Menichheitsgeichichte 
mit den Worten: „Sie werden in die ewige 
‘Bern aeben, und die Serechten in das eiwige 
Veben.“ Weitere Offenbarungen gibt der 
Serr nicht. Much das leßte Buch der Bibel 
weht nicht weiter. Es jchlieit die Geichich- 
te der Gottlojen nach dem Endgericht mit 
den Worten ab: „Der Nauc ihrer Qual 
wird aufiteigen von Ewigfeit zu Ewigfeit.“ 
Dffenbarungen über eine etwaige Bernidt- 
ung oder eine etwaige Rettung in oder aus 
der VBerdammmis gibt die Bibel nicht. Was 
aber über die Dftenbarıumag der Bibel hin- 
ausgebt,- fann doch nur mühige Spefula- 
tion Sein, die unter das Wort fallt, Off. 
23, 18: „Sc bezeuge aber allen, die da bo» 
ren die Worte der Weisjfaqung in diejent 
Wuich: Zo jemand dazu jet, jo wird Gott 
nei en Die Blagen, die in dieiem Buch ge 
chrieben stehen; und jo jemand davon tut 
von den Worten des Buches diejer Weis: 
laguma, jo wird Gott abtım jein Teil vom 
Dolz des Lebens und von der heiligen 
Stadt, von weldhem in dieiem Buch ge 
chrieben jtebt.“ 

Huf Grund der beiligen Schrift haben 
wir es mit dem ewigen Xeben und der eivi- 
gen VBerdammnmis als Abichluß der Menid;- 
heitsgeichichte zu tun. Darüber binaus 
diirten wir feine beitinmten Glaubensleh- 
ren aufitellen. Nirgends jagt uns Gottes 
Wort, ob es eine Grundlage gibt, auf wel- 
cher Sott bon neuem mit feinem Seilsplan 
ın den Werlornen beginnt, und in welcher 
Reiie die Vefehrung vor ji geben joll. 
Ind ebeniowenig wird uns gezeigt, in wel- 
cher Weile die langiame Bernihtung in 
der Sebenna vor ji geben jol. Wenn 
mumn die heilige Schrift, wie doc unziweifel- 
haft feititeht, an verichiedenen Stellen die 
ewige VBerdammmis lehrt, jo müjjen dieje 
Stellen, jobald man eine der beiden ange: 
führten Anichauungen dogmatiich mit der 
Wibel begründen will, begrenzt, beihränft 
und umgedentet werden. 

In den Büchern, die von der Wieder- 
bringung aller Dinge oder von der Ber- 
nichtung der Gottloien handeln, nimmt da- 
ber auc) die veriuchte Veweisführung, daß 
iene Stellen anders aufzufallen jind,, als 
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fie dalteken, einen wejentlichen Teil des 
Ssubalts cin. Will man aber troßdem ja 
gen, da der Herr in jenem Wort Die 
Endlofjigfeit der Verdammmis nicht offen 
bart babe, jo dürfen wir wohl erjt recht 
jagen, da es uns über die andern Lehr 
darjtellungen erjt recht nichts Bejtimmites 
offenbart. Aus diejem Grunde fann von 
einer dogmatiichen Begründung derjelben 
nicht die Nede jein, fie dürfen nur als 
Sppotheien (unbegriindete Annahmen) 
aufgefaßt werden. 

Kenn die Mdventiiten in der Gegenwart 
immer wieder in ihren Traftaten die Ver 
nidhtung der Gottloien verfiindigen und 
dieje Lehre als etwas Neues hinitellen, jo 
jei mur erwähnt, daß dieje Lehrmeinung 
eigentli von den Juden heritammt, und 
auch von einzelnen Kirchenvätern, 3. 8. 
Drigenes, Arnobius, aufgeitellt wurde. 
Nun kann diefe Lehre nur für diejenigen 
jein, die fich mit Niirchengeidhichte und Dog 
matif nie befaßt haben. Aber troß ihres 
Alters hat diejelbe in wahrhaft chrüitlichen 
Kreilen nie recht feiten Fuß fallen Fönnen, 
weil die verjuchte bibliihe Begründung zu 
wenig MWeberzeugungsmomente in  jid) 
ihloB.“- EEE 

Leier, wenn du noc fein Teil haft an 
der Wiedergeburt und Erneuerung, ohne 
welche man fein Sünger Ehriiti jein Ffann, 
und wenn du in diefem Zuftande lebjt und 
jtirgit, dann wirjt du nie in die Freude des 
Simmels eingehen, wirjt ewig ausgeichloj 
jen bleiben von der Nube der Heiligen. So 
wahr das Wort Gottes it, dur wirt nie 
(Sottes Angelicht ichauen.”“ (Barter). 

Hererei iit Tenfelei. 
Bon X. G. Stauffer. 

Sn Berfs County, Ba-, 
iglvanisch-Deutichen berriht nody viel 
Aberglaube, Sie haben SHerendoftoren, 
auf welche jie viel Vertrauen jeßen. Sie 
lafien ich ihren Abergkauben nicht neh 
men. 

Ein trauriger Fall der Art fam mir 
joeben zu Ohren und veranlaizt mich, die 
je8 zu fehreiben. Die Familie Fried, Garl 
hatte 20 Rinder; 17 davon find geitor 
ben. Die Eltern behaupten, den Rindern 
babe nicht gefehlt, jondern fie jeien ver 
bert geweien. Etliche geberdeten ich, ebe 
fie ftarben, als jeien fie vom Teufel übel 
geplagt. Sie Frakten umd ichlugen ihre 
Eltern. Bon den drei Pindern, welche 
jeßt nom leben, behaupten die Eltern, dab 
die Herendoftoren ihr Xeben gerettet ha 
ben. Eine gemilje MWeibsperion wird be 
zeichnet als jei fie die Here. 

Die Herendoftoren treiben Hofus-Bofus 
mit den Pranfen, gebrauchen das jieben 
te Buch Mofe, hängen aeichriebene Zettel 
an die Bettitelle, fliiitern den Kranken hobe 
Wort in die Obren....E3 it alles Teufels 
werf. 

PVerjonen find feine Seren; der Teufel 
jelbit it die Here. Er madht den Leuten 
weiß, fie feien verhert, und er jelbit durd) 
feine große Rumft ift derjenige, der jie ver 
bert. 

ATS Kefus auf Erden war, gab es vie 


unter den Benn 
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le, die vom Teufel bejejlen waren, und Be 
us md Seine Singer trieben die Teufel 
ans. Soldje vom Teufel Bejejiene giebt's 
heute noch viele; aber der Teufel hält den 
Yonten die Augen zu, daß fie e8 nicht jehen. 

Kenn Xeute vom Teufel bejejien find, 
über die iibt er eine große Gewalt aus. 
Viele willen nicht, weldhe Macht der Teu 
tel iiber die Menichen erlangen fann, und 
wenn er einmal einen Halt bat, dann 
läht er auch nicht wieder los bis ein Stür 
ferer über ibn kommt. Seius Chriitus iit 
der Stärfere. Er it gefommten, die Werfe 
des Teufel zu zeritören. Er it gefom 
men, die Sefangenen los. zu macen von 
der Sewalt des Teufels. Er wird fom 
men md den Teufel binden und mit ewi 
gen Banden in die Finiternis werfen, wo 
er die Menichen nicht mehr verführen fann. 

Der ESpiritualismus, wo die Toten be 
fragt werden, ilt ein Teufelswerf. Die 
blinden Zeute iprechen nicht mit ihren Ber 
wandten, wie fie meinen, fondern mit dem 
Teufel jelbit,.welcher die Stelle der Ber 
itorbenen einnimmt. Er it der Bater der 
Ligen md ilt ein Mörder von Anfang. 
Die Toten zu fragen it eine gefärliche Sa 
de. Wer die Geiiter einmal heraufbe- 
ichworen bet, kann fie nicht wieder [oS wer: 
den. Eine ferne Dame bat befannt,lie ba 
be das aus Neugierde aetan und bat mit 
Tränen weiter befannt, fie fünne jeßt die 
Seiiter nicht mehr [los werden. Sie jei 
io mit Rurcht erfüllt, daß fie jich nicht ge- 
traue, allein zu sein, und Selbitmordge 
danfen plagen jie. 

Alle Seiden haben viel mit Hererei zu 
tun, welches alles vom Teufel ift. In Ti 
bet wird jogar der Teufel angebetet, was 
er ichon vom Anfang begehrt hat, ja felbit 
vom Eobne Gottes. 

Duafertown, Ba. 





Gin Grwehunasenf an PBelenner der Ne 
ligion. 
Bon D. Mujjer.. 
(Fortiegung.) 

E3 it des Vaters Wille, da wir jaen, 
pflanzen und arbeiten jollen mit unjeren 
Händen in den Dingen, die qut find und 
dab wir ernitlich in unjeren Geichäften find, 
jo da wir mit itillem Wejen unjer eigen 
Rrot ellen md dab wir den Dürftigen zu 
aeben haben ımd fir das Wohlergehen de 
ver im eigenen Saule jorgen. Aber e8 
tt nicht der Wille Gottes, dab wir ängit 
(ich jein sollen, wegen dem Erfolg unierer 
Arbeit, oder dab wir überwältigt mit Sor 
gen werden, auch nicht, dab unfere Herzen 
mit reifen und Saufen und mit Sorgen 
der Nahrung eingenommen werden, jon 
dern wir jollen dieles alles Gott itberlafien, 
welcher weiß, was zu unlerem Beiten dient, 
und will, das wir bedenfen jollen, dak wir 
init allen umieren Sorgen nit ein Saar 
auf umlerem Saupte weil oder jchwarz ma- 
chen fönnen. 3 iit jein Wille, dab uniere 
Sauptbemübung für das. Neich Gottes und 
jeine Gerechtigkeit jein soll. In diejer 
Weile joll e8 das erite jein, jo daß wir lie 
ber einwilligen, Verlust oder Schaden in 
irgend etwas font als in diefem zu leiden. 





19, Oftober, 


Zobald wir bejorgt werden, wegen dem 
Yußen umjerer weltlicden Dinge, jei es in 
Sorgen, was wir ejjen und trinfen oder 
womit wir uns fleiden, oder eingenommen 
werden, mit irdiichen Schägen jammeln, jo 
dab Ddieje Dinge den Vorzug über unjere 
binmliishe Schäße in unjerem Gemüt und 
Neigungen befommen, jo tun wir nicht den 
Willen unjeres himmlischen Vaters. 

Wenn der Heiland von unjerem Beiorgt- 
jein wegen weltlichen Schägen redet, fragt 
er: „Was hülfe es den Menichen, jo er die 
ganze Welt gewönne und nähme dod) 
Schaden an jeiner Seele; oder was fann 
der Menjc geben, damit er jeine Seele wie- 
der Llöje?“, Matth. 16, 26, und er einen 
Vergleich macht, zwiichen dem’ Xteib und der 
Seele, jagt er: „Fürchtet euch nicht vor de- 
nen, die den Leib töten und die Seele nicht 
fönnen töten; fürchtet euch aber viel mehr 
vor dem, weldyer Xeib und Seele verderben 
mag in die Hölle“. Matth. 10, 28. Wo- 
ber fommt es denn, daß das Wort Gottes jo 
wenig beachtet wird? Denn bei allen, wel- 
che verloren gehen oder verfehlen, in das 
Simmelreich einzugehen, muß die Urjacdhe 
jein, weil jie nicht ernitlich und aufrichtig 
gejucht haben, den Willen Gottes zu erfen- 
nen und zu tun. Der Ausdrud des Hei- 
landes in den Worten unjeres Textes nebit 
vielen anderen, wo er von jolchen redet, die 
erwarten und juchen, einzugehen und wer: 
den es nicht fun fönnen, jcheint dazu gege- 
ben zu jein, die Erwartenden zu einem 
ernitlihen Suchen und Nadforichen zu be- 
wegen, ob jie den Willen des himmlijchen 
Baters tun oder nicht; dies it ebenfalls der 
Segenitand, den ich beabfichtige und von 
welchen ich halte, dab er von größter Wid)- 
tigfeit für mich jei und für einen jeden, der 
in daS Simmelreih einzugehen begehrt. 
Mein Sinn tt, einen jeglichen zu bewegen, 
in der Schrift zu forichen, für die Erfennt 
nis des Willens +»des himmlischen Baters 
und fie dorthin zu führen, jich bei diefem zu 
prüfen, ob ıbr Beruf und Erwählung feit 
jei. 

E35 gibt gewijje grundiägliche Prinzipien, 
welche alle Einzelheiten in Finitliher Ar- 
beit, Wilienihaft und Betreibung, welcher 
Natur und Art jie auch find, regieren. Ber- 
jonen, welche mit diejen Prinzipien unbe- 
fannt jind, mögen viele Zeit und Arbeit 
verichivenden und dennod nichts ausrichten, 
weil jie beitändig das Hauptprinzip von 
dem verfehlen, womit fie beichäftigt find. 
So redet Paulus ebenfalls von dem leiten- 
den Prinzip von Religion, ohne welches alle 
Sottesverehrungen, Webung oder Dienit 
vergeblidy it; die Liebe ift diejes Prinzip, 
wenn er mit Menichen- und Engelzungen 
geredet hätte, und hätte der Liebe nicht, jo 
wäre er ein tönendes Erz und eine Flingen- 
de Schelle, und wenn er weisiagen fönnte 
md wüßte alle Geheimniffe und alle Er- 
fenntnis, und hätte allen Glauben, alio 
dab er Berge verjeßte, und hätte der Liebe 
nicht, jo wäre er nichts; und wenn er alle 
feine Habe den Armen gäbe und ließe jeinen 
Leib brennen und hätte der Liebe nicht, jo 
wire e8 ihm nichts nüße. Er jagt weiter: 


Die Liebe höret nimmer auf, jo doch die 
und die 
und Die Er- 


Neisiagungen aufhören werden 


Sprachen aufhören werden 














1910 


fenntnis aufhören wird. Glaube, Liebe 
und Hoffnung bleiben, aber die Liebe ijt die 
größte ımter ihnen. 1. Sor. 1,3. Die 
Liebe, von weldher Baulus bier redet, iit 


göttliche Liebe umd it das grundjägliche 
Brinzip, welches alle unjere Werfe und 


Tun leiten muß, um einitimmend mit dem 
Willen des Vaters zu jein. 

Die oben angeführte Erklärung Pauli 
bezeugt jehr deutlich, da Fein Werf oder 
Sandlung, wie qut fie auch jelber ift, mit 
dem Willen Gottes einitimmend jein fann, 
wenn fie nicht aus göttlicher Yiebe geübt 
wird. Es ilt jelbitverjtändlich, daß, wo die- 
je Liebe oder Prinzip nicht beiteht, fie auch 
feinen Einflu; ausüben fann. Siob zeigt 
auf dieies Prinzip, wenn er in Kapitel 14 
jagt: „Wer will einen Reinen finden, bei 
denen, da feiner rein it?” Alle Schrift 
stellt den Menichen in jeinem unmiedergebo 
renen Stande als unrein, verdorben. und 
befledt dar. Warum ift er jo, als weil das 
Prinzip aöttlicher Liebe mangelt? Es ilt 
aus dieiem Grunde, dab Ehriitus Matth. 
12 jant: „Wie fönnt ihr Gutes reden, die 
weil ihr böje jeid?“, und abermal, Matth. 
1: „Ein guter Baum kann nicht arge Früd)- 
te bringen und ein fauler Baum fann nicht 
qute Früchte bringen“. Paulus jagt eben 
falls, Tit. 1: „Den NReinen ift alles rein, 
den Unreinen aber und Ingläubigen it 
nicht3 rein, fondern unrein it beides, ihr 
Sinn md Gewillen“. 

(Fortießung folat.) 


Ysland. 


Island ift eine Injel im hoben Norden 
Europas; aber es weht ein recht warmer 
Seilt des Ehriftentums dajelbit. Es wird 
nämlich berichtet, es aäbe feine einzige Fo 
milie auf der ganzen miel, in welder 
nicht täglich die Bibel geleien wird. Des 
halb findet man auch fein Theater oder 
Komödienhaus, fein Gefängnis dort, md 
doch zäblt die Aniel an 70,000 Emmwohner 
Daran fann man erfennen, was das 
Sottes vermag, wenn es zu 
tommt. 


Gin veriöbnter Feind, ein  erfaufte 
Freund find zu einer Brüde ungelchidte 
Stüde. 


„Bon der Gewalt, die alle Weien bindet, 
Mefreit der Menich jich, der Tich tiber 


det-“ 

Nicht Freilich tut’s die Kunit md Willen 
ichaft, 

Nur die von Ehriito Ttanımt, die Wottes 
fraft. 

Ihr gib dich bin, fie zwingt und macht dic) 
frei, 


Dab alle Welt dir unterbänig jei 

Ihr Drucd vermag vom Eitlen zu erheben 

Die Lait aibt Luft, vom Sterben Font 
das Yeben 


Zertungseı 
ta 


Sehsundvierzia Millionen 
emplare werden täglich in den Ver 
ten gedrudt, alio fait genan ein Eremplar 
auf je zwei Bewohner 


Gine Erleichterung, die man oft driichend 
empfindet, it die des Beldbeutels 





Zilennontttiche Bundlcan 


Vereinigte Stanten. 
California. 

Suntington Barf, Cal, 1. Oft. 
1910. Werte Veier der Rundichau! Oft 
führen unsere täglihen Gänge und Wege 
bei dem geweienen Heim des lieben Editors 
vorbei. War man doc gewohnt, dort oft 
einzufehren; doch es iit plößlich anders ge 
worden. Ich jage plöglich, weil Bruder 
Wiens Sich während unierer Mbweienbeit 
entichlojien hatte, die Stelle anzunehmen 
und auch ichon mit jeinen fieben Sachen da 
bongegangen. berithrt einem recht 
wehmiütiq; wie ilt das Leben dem Wedhiel 
jo unterworfen! Wir freuen uns aber, day 
Pr. Wiens an feine richtige Arbeit gefom 
men it. Wir winmichen ibm daher viel Se 
gen umd dab er zum Segen des Xejerfreiies 
jein möchte. (Danfe! Ob’s die richtige Ar 
beit für mich it oder ob ich der Mann für 
die Arbeit bin, wird Gott willen, I. Bruder. 
E».) 

Auf unserer Netje nad) dem Diten wurde 
ich von etlichen Freunden gebeten, doch ei 
nen recht ausführlichen und mterejlanten 
Bericht zu ichreiben. Obzwar es eine jchiwe 
re Nufaabe ilt, jo will ich es doch verjuchen. 
Db es interellant werden wird, dafiir fann 
ich nicht aut Tteben. „Wenn jemand eine 
Meile tut, jo fann er wa® erzählen, md 
wenn er nicht erzäblen fann, jo iit er die 
Merle auch nicht wert”, jagt Funfe in ei 
nem einer Biicher. 

Zange batten wir den Wunich im Stil 
(en gebegt, einmal die Geichwilter md Die 
vielen Verwandten in Minnejota zu beiu 
chen, hofften mur, aber die Mutter 
iteefte, ohne dab wir anderen es merften, 
monatlich etwas in den Strumpf. Wir ba 
ten den lieben Gott md er jeqnete unjer 
Borbaben. Ilniere feine Milchwirtichaft 
iibergaben wir einem „PDairgman“ und in 
unierem Seim loaierte ein Mifftionszög 
lina sn kurzer Zeit war alles fertig; 


Koffer gepadkt und geichnürt ıınd die Kabı 


Sa, 5 


Wr 


farten aefauit 
Infolge der vielen Arbeit und Nufre 
aqungen wurde unlere liebe Mutter plöß 


lich iehr franf, und dazu an dem zu 


um 
ierer Abfahrt beitimmten Nachmittag. Uns 
wollte der Mut fait finfen. An Gemein 
ichaft unseres lieben Sausfreundes, Onfel 
Teihrieb, beteten wir ernitlih, ımd es 
balf. 

63 waren no viele von unjeren lieben 
Freunden zum Bahnbofe geeilt, wm uns 
noch Seaenswiniche und ein Vebewohl mit 
su geben. Schon hatte fi die Nadt ae 
ienft, als der Zug fich in Bewegung lebte; 
hinter uns fonnten wir mır ein Meer von 
ichimmernden Yichtern jeben. 
nächiten Morgen 

Arizona Ti Mutter Sich 
ichon bedeutend ftärfer fühlte, fonnten wit 
wieder leicht aufatmen und beionders dant 
bar fitr Gottes anädige Fitriorge jein. Ic 
nabnı meinen Rodaf ımd iprangq vom Wa 


Am erreichten wir 
Weedles, I Die 


gen Der Konduftenr warnte mich den 
Xndidnerdamen ageqeniiber die balb 
ichreiend ihre Metten anprielen, doch ehr 


vorfichtiaq zu jein. inestunge Dame, die 
vor mir hinunter geitiegen war, zielte jo 
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fort mit ihrem Apparat nad) etlichen die- 
er intereflanten Frauen. Dod, o weh, 
anjtatt beicheiden es als eine Ehre anzu- 
'eben, jchlugen fie mit beiden Händen auf 
das gefährliche Gewehr los und ichimpften, 
daB es mur jo Icdallte. Nur mit Enapper 
Not entfam fie und verichtwand im Gajt- 
haus. Sch bielt schon meine Machine 
hinter mir, um einen ähnlichen Vorfall zu 
verbitten md nahm dann die nädjite Ge- 
legenbeit war. 

Warm jchien die Sonne vom Flaren, 
blauen Simmel, als wir den Golorado- 
lub, der wenig VBezauberndes bejaß, paf- 
Nerten. Den ganzen Tag faufte der Zug 
uber Fable, weite Ebenen. Da wir e8 da- 
heim zur Gewohnheit haben, recht viel zu 
ngen, }o wollten wir e8 unterwegs nicht 
unterlallen. Mutter jtimmte an und bald 
Hangen die alten, befannten, fernigen 
Choräle dur den Waggon. Da der Ap- 
plaus immer wieder erfolgte, jangen wir, 
bis wir milde wurden. E38 nahm ung gar 
nicht lange, mit unjeren Mitreiienden be- 
fannt zu werden. „Freudig überraicht wa- 
ven wir, jo viele Geiftesverwandte zu fin- 
den, mit denen wir mande ichöne Stunde 
verlebten. Sinter uns ja ein Sonntag$- 
Iduliuperintendent mit jeiner Frau; vor 
ums jaen ein paar alte Leute, mit ihrer 
Zodter, die eben in einem College für 
Wufiffunde gradniert hatte. Sie waren 
and Ehriiten. Muher diejen fanden wir 
nody viele andere Kinder Gottes. Auch 
wurde Ich mit einem ältlihen Manne be- 
fannt, der Firrzlich eine zweijährige Welt- 
reiie gemadyt hatte und ichon wieder eine 
antrat. Wit offenen Ohren und Augen 
lauichte ich jeinen intereflanten Erzählun- 
gen; bald von. den malerischen Inieln im 
Mittellandiichen Meere, bald von der be- 
zaubernden Gegend am Rhein. Man wur: 
de ummillkürlic an dieje Worte erinnert, 
die jo recht meinem Gefühle Ausdrud ge- 
ben: „D Wandern, o Wandern, du freie 
Vurichenluft, Dann zieht Gottes Odem jo 
rich Durch) die Bruit; dann jubelt und 
Jauchzet das Ser; zum Simmelszelt, Wie 
bit dur doch fo Ichön, dur weite, weite Welt.“ 
Da er Zuit hatte, au Nubland zu befu- 
dien, jo erzählte ich ihm alles, was ih nur 
von den Mennoniten wuhte, welches ihn 
icheinbar intereifierte. 

(Segen Abend famen twir aus der Wülte 
in eine Daje in den Bergen. Ballamiid) 
duftete die herrliche Bergesluft. Gras umd 
Barnne waren im üppigiten Grin, infolge 
der häufigen Negen. Da der Bruder 
Tietrih von Mebreren aufgefordert wurde, 
ein “Zolo“ zu fingen, jo willigte er ein. 
Wald gab es „Solo“, Duetts“ u. f. w. ab- 
wechielnd,. Much die junge Dame lie ihre 
herrliche Stimme hören. Einer nad) dem 
andern aeiellte fich zu uns und bald war 
ein ganzer „Eborus“ entitanden. Wir 
iangen, nur jo Ichallte: „DId 
Slorv“, „Will there be any Stars in my 
Grown“, „Swance Niver“, „Bald, ja 
bald“ und viele andere joldde Lieder. Zum 
Scilui ingten wir ums noch den 23. Pialm 
anf Enaliich und Deutih. Mehrere jag- 
ten ms, dad; fie noch mie fo alüdlicdy auf 
dem Yua aewejen, und wir mußten ums 
dasielbe jagen. Der Konduftenr fam nod) 


dab es 
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Der 
fam ipäter öfters zu 
uns und fragte uns, „ob nicht die Kirche 
bald anfangen würde, Er erzählte uns 
ganz treuberzig, dab er ein getaufter Bap- 
tiit jei. 

Sp verging die Zeit jeher ichnell. Im 
New Merico jab man mitunter recht ichöne 
Gegenden. Bald war's eine Herde Vieh, 
von den Indianern getrieben, bald Die 
furiojen Indianer-Hütten, Die ums viel 
Abwechslung boten. In Ddiejem Staate 
jtiegen viele von unjeren Freunden ab; wir 
ihieden als Kinder Gottes, die fich in der 
furzen Zeit jo lieb getwonnen hatten. 

Nah) einer zwei und einhalbtägigen 
Neile famen wir in Denver an. Da e8 
Sonntag war, bradıten wir den Vormittag 
im Gotteshauie zu. Am Nachmittag be 
jahen wir uns das Staatsgebäude, Stadt 
parf und viele andere Sehenswürdigfeiten. 

Noch viele Grüße an Verwandte umd 
Freunde, die uns auf der Weile jo viel 
Freundichaft entgegen gebradt haben. 
Einen beionderen Grub an Editor und Ya 
milie, 


zu uns und drückte ums die Hände, 
Ihiwarze „Borter“ 


Sobn WB. Dyd. 


SanMarcos, Cal. den 6. Oftober 
1910. Werte Lefer! Buerjt will ich 
dem neuen Editor meine herzliche Gratula 
tion darbringen, winjchend, dal; Diejer 
Kechiel zum quten Fortichritt werde. 

Bon unserer Gegend ilt zu berichten, dab; 
die Sejamtnatur jich Ichon mehr dem Na 
ben des Negens zugeneigt hat, denn jeit 
längerer Zeit jchon hat der Nebel fein Er 
icheinen gemadt. Immerhin mag e8 nod) 
eine ziemliche Weile währen, bis es regnet, 
denn wir jtehen eimmal unter dem Zeichen 
der „ZTrodenbeit“. 

Einige der Escondido-Freunde find bon 
ihrem Wallnußiammeln ichon wieder zu 
riie. gefommen, die anderen, die bejiere 
Felder haben, find noch bei Nivera. 

Die deutichen Drangegrowers Escondi 
d08 bauen ihr eigenes Backhaus, 8. i., 
wenn die Enaländer nicht mitgerechnet 
werden. 

Von Nab und Fern Itrömen die Nord 
und Djtmiüden unjerem Escondido zu, an 
dere wiederum wenden ihren Blict zuric 
nah den leiichtöpfen jener Derter. 
ssreund Welf gedenft auch, wie man mir 
jagt, wieder nad Rojtbern, Sasf., zuriüc 
zugeben; auch der Schreiber diejes denft 
des Deftern jo, ebenjo andere. Der or 


reipondent, 
DD. 3 Epp. 
Golvorado. 
Kirk, Colo., den I- Oftober 1910. 


Werter Editor E. B. Wiens ımd Nımd 
ichauleier! Friede zum Gruß! Wiünichen 
auch dem neuen Editor viel Gnade von oben 
zu jeiner jo verantwortlichen Stelle. Ha 
ben jehr ichönes Wetter. Hatten ichon mit 
unter recht Fiihble Tage, aber gefroren bat es 
bis jett noch nicht. Es ift bier Dielen 
Serbit viel Winterweizen aejact worden 
Haben aucd genug Feuchtigkeit zum Wach 
jen, md hoffentlich aibt uns der bimmliiche 
Water mal eine reiche Ernte. 

Sn unjerem vorigen Mufiabe berichteten 


flennontttiche Kundlıygan 


wir, daß die Schweitern Dirkjen und Fran 
jen auf Bejuch berfommen. Wir wurden 
aber freudig überraicht, als wir nicht allein 
die Schweitern, sondern auch die Brüder 
Brofejlor 3. Dirfien und B. Franien be 
grüßen durften. Wir haben während der 
Jeit ihres Dierieins viel Segen miternan- 
der genofien. Br. Dirfien bat bier etliche 
Aniprachen gebalten. Die lieben Gejchw. 
famen gerade recht, denn ihr und umier 
Reife, Br. W. Warfentin, feierte die Ver: 
lobung mit Schw. Statharina Bram: 

Br, Dirfien iprach noch einige aufmmems 
terıde Worte an die jungen Gejichwiiter. 
Zum Text hatte er Bialm 127, 1 u. 2, ge 
wählt. Stönnen auch jogleich berichten, das; 
die Sejchw. A. Warfentin und Katharina 
Braum am I. September ihre Hochzeit fei- 
erten,. Haben ji auch Ihon auf ihrem 
„Slam“  beimatlih eingerichtet. nr 
ichade, dab die obengenannten Gejchwilter 
wicht zur Dochzeit hier bleiben fonnten; ihre 
einftiweilige Seimat Oklahoma und beion 
vers Ihre Familien zogen fie bier weg. 
Vitten, einmal wieder zu fommen und lan 
ger bier zu bleiben! 

Seichiw. - Heinrich. Schröders, Buhler, 
Sran., famen auch ber, mn uns alle zu be 
juchen, wurden aber von der Sranfbeit 
ihres Sohnes David telegraphiich benacı 
richtigt und mmten beimfabren, ohne aud) 
nur alle ibre Berivandten geliehen zu haben. 
Hotientlich führt der liebe Heiland fie noch 
einmal in unjere Mitte, 

Ar, Walter Nickel hat wieder die Schule 


bei Bernon ubernommen. Gr befommt 
575.00 Monatsgebalt. Br. Karl Nickel 
wollte jonjt eigentlih nicht mehr Schule 


halten, doch wegen Dangel an Xehrer einer 
jeits md der eigenen finanziellen VBerhält- 
nilie andererjeits halber, hat er doc) wieder 
eine Xehreritelle angenommen. Sein Mo 
natsgebalt it $40.00. AIlnier Neffe Br. 
sohann Warfentin jißt als ehrbarer Schü 
ler im den Bänfen des Tabor College, 
Sıllsboro, Kan 

sn den folgenden Samilien bat es Zu 
wachs gegeben: Safob Falten, ein Töchter 
lin; Bernhard Widel, ein Söhndhen; Nid. 
Siüberts, em  Itrammer unge; DSafob 
Stlafien bat jich- mit einen englischen Dad 
chen verbetratet 

um, wir winmichen ihnen allen Gottes 
reichen Segen auf ihren Xebensiwegen bi 
melan zu pilgern. Belonders NSafob Hlai 
en, weil er früber ein Glied unjerer Ge 
mermpde var 

Auf der Ktranfenliite it die liebe Schiwe 
ter 3. ©. riefen. Wir waren  vborigen 
Zonmntag da und fie jagte, dal fie nicht lie- 


gen und auch nicht Ächlafen fönnte. Hof 
tentlich wird's bald beiier! 
Wollten noch erwähnen, dab Wir im 


„Weiten“ geleien baben, was Schw.. I 
Dirfien von Colorado erzäblt. ES freute 
uns zu erfabren, daß du noch nicht vergei 
jen bait, daß wir bier unier autes ort 
fommen baben, denn den Meiiten, die bier 
Rejsiche machen, gefällt es bier ganz qut; 
Doc) wenn fie von bier bis Hanilas gefahren 
iind, dann haben fie all das Gute vergefien 
und erzäablen mur, dab; die Xeute in Colora 
do alle am Berbungern ind. 


Gs icheinen die Schwalbenneiter einen 
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tiefen Eindruck auf dich gemacht zu haben. 
Hatten ja auch genug „Modd“ zum VBanen 
Waren ja auch veranügt wie die Schwalben 


wenn fie „Modd“ zum Bauen der Neiter 
haben. Noch eins, Schw. Tina, Du baft 


icheint es doch jchon auf deiner langen Reiie 
von bier bis Kanjas vergefien, daß bier aud) 
ihon viele moderne Frame-Sänier find, 
wenn auch nicht jo viel unmötiger Yurrus 
daran gehängt it. Es it aber, wie wir 
aus Erfahrung willen, doch dieielbe Jufrie 
denbeit darin, wie in den Schwalbenneitern 
und jeder, der bier dDurchreiit, findet Mur 
nahme, ein Yeichen davon, dal wir die 
Wohnungen haben ımd nicht die Wohmın 
gen uns. 

Wollen noch umierm alten Editor Br. DM. 
B, Falt ein herzliches „Lebewohl!“ zurufen. 
Danfen dir nod, dal; dur unsere Sorreipon 
denzen jo gut veritandeit, mit dem Hand 
beil zu bearbeiten. Nur mit dem Schreib 


material warit du uns zu geizig. um, 

nicht8 für umaut, und nochmals in Liebe 

gqrüßend, euer 
VWorneliusQSudberman 


Nanias. 
Bubler, San, den 27 
1910. Werter Editor! Alio, du icheideit 
aus der Arbeit. Das tut mir leid! Du 
gerielft mir an der Spitze der Numdichau 
Dhne Wehmut wird’s gewii; auch don dei 
ner Seite nicht abgeben 


Zeptentber 


Cine arohe Le 
jerzabl ftand auf deiner Zeite md batte zu 
dir Vertrauen und deine Art md Wetie ge 
fiel ihnen. Durch deine editortellen md 
eingeflochtenen Bemerfungen übteit dir ei 
nen großen umd auch beiliamen Einflun 
aus. - Und jest dankit di ab! Coll es mın 
einmal geichieden fein, jo winmiche ich di 
ein Gott bebüte dich ıımd ein Gott jei mit 
dir! Der Herr jeane deinen Musgana md 
deinen Eingang aleichermaßen. (Xi 

rieien! ch danfe dir für deine Yeilen 
der Anerfennung. Gott jeane auch dich und 
die Deinen in der Arbeit fiir Neium. Cd.) 

Bor ein paar Wochen wohnten wir in de: 
Yoar-Nlirche einen VBegrabnis bei. Gerb 
Beters  beitatieten ibren 14 Nah 
Sohn, der an der Kinderläbmung aeitorben 
war. af. Fröies ftarb ein ebenso alteı 
Sohn ai derjelben Krankheit: Er wurde 
von der Hoffnungsau-fircdhe aus bearaben. 
An diejer Krankheit, die ftellenwetie epid« 
milch auftritt und unbeilbar it, find mod 
ein paar Kinder in der Gegend geitorben 

Bor bald zwei Wochen war Hochzeit bei 
Ssob. Martens. Ihre Tochter Katharina 
und Heinr. Edigers Beter reichten jich die . 
Sand, um gemeinsam durch dieies Yeben zu 
pilgern. Der Herr jeqne sie! 

Zur Zeit weilen Martin Franzen bei 
Mountain Yafe, Minm., ıı 
und machen Bejuche. Der Martin it einen 
bon den Bevorzugten, einen aroien id 
aufrichtigen Freundeskreis zu beiiken md 
womöglich noch immer weiter auszndehnen 
E3 war ja Auch ums veraönnt, Das alte 
Band wieder enger und feiter zu Fnüpfeı 
Konmmt bald wieder! 

Die Hoffnunasau 


Kur 


fr \ 
ber Bı 


ı Dieler Gegend 


J 
Iseremsichule wurde 
% 4 I N ” 
am 26. d. M. vom Yebrer 3.9. Epp ei 
orinet 


Wir hbabeh ja eine ganze Anzabl 
jolcher chriitlichen Borbereitunasichulen in 


14.) 


Seite 


(Fortießung auf 
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Grzähtung. 


sm Strom der Zeit 
Gin glüdlihbes FJamilienle 
ben md aute Musiicd- 


für die dufunft. 


ten 


(Fortiegung.) 

Fünf Jahre waren mun jeit ihrer An 
funft in der r ıen Heimat verflojien und 
ihre Berbältnijie hatten fich in jo günitiger 
MWeije geitaltet, wie es ihnen drüben als em 
Ding der Unmöglichkeit erichienen wäre, 
jemals jo weit zu fommen. mar. waren 
auch ihnen gleich den meiiten Eimmwande 
rern berbe Enttäufchungen nicht eripart ae 
blieben, und fiel es ihnen die eriten Sabre 
sternlich ichiwer, jich in die neuen Verbält 
nille zu fügen. Dazu erwies fich auch ihr 
sreund injofern nicht als zuverlällig, als 
er jih dem Trunf ergeben batte und es 
als jelbjtveritändlich anzuieben ichien, dab 
RBater Neumann jeine Geiellichaft derjeni 
gen aller andern Xeute vorzieben jollte 
Allein derielbe war eine zu nichterne Na 
tur, als daß er die Folgen einer jolchen 


Lebensweile nicht hätte vorausieben Fön 
nen md deshalb bielt er jich auch zum 
aroßen Berdruß jeines Freundes demiel 
ben ferne. 

Als anichlägiger Hopf und mit einer 
geichickten Hand begabt, hatte Bater Neu 


mann bald in den neuen Sandgriffen jei 
nes Sejchäftes eine jolche llebung erlangt, 
dab ihm ein quter Verdienst aelichert war 


Judem war ihm die Gelegenheit geboten 
auch jeine Kinder, 3 Söhne und 3 Töchter, 
in demielben anzulerneit. Während Trine 
zur Stüte der Mutter zu Haufe blieb 
fanden daher die Andern nach ımd nad 
in der FYabrif gleichfalls lobnende Beichäf 
tiqaung und jo gaelanaq es, to lange Die 
Seichäfte blübten, eine ichöne Selammt 
GCinnabmen zu erzielen 

Dazu fam noch ein beionderer Umitand 
welcher dazu diente, Die Slieder der Sa 
milte zujammenzubalten md alle ihre 


Kräfte zur Erreichung eines Zieles zı ve 
reinigen. Mit der Ilnteritigung wobl 
wollender Fabrifbeliger hatte fich eine Ge 
jellichaft gebildet, mit dem ausgeiprochenen 
Swecd, Arbeitern die Eriwerbung emer ei 
genen Heimat zu ermöglichen: Bedeutende 
Srumditiide waren durch die Geiellichaft 
angefauft md zu Fleineren und gröseren 
Banpläten ausgelegt worden: dazıı hatte 
man ein aniebnliches Kapital zur Errich 
tuna einfacher, aber aeichmadvoller Hän 
jer verwendet Den Mrbeitern war Ge 
legenbeit geboten, durch eine entiprechen 
de, verbältniymähigq flene Muzablung Tich 
das Anrecht auf ein fjoldhes Anmweien zu 
erwerben und die übrige Nauflumme im 
beitimmten Raten, die auf längere Friiten 
liefen, abzubezablen 
jtimmter Teil der Naufiumme erleat ivar, 
jollte den Käufern ein anter Pejittitel em 
aehändigt werden. Ilm Diele Raten 
lungen zu erleichtern, batten die 
unter fich Selbit jonenannte Waı-Bereme 
gearimdet, welche durch monatliche Ein 
zablungen für ihre Mitglieder die nötigen 


Rachdem ein be 


} 
sah 


Yrfı . 
Yirbermer 
\ 





ennornititıge Duroı dar 


Ntapitalien jannmelten, um die Terminzab 
lungen einbalten zu fönnen. 

Cine fleine Erbichaft batte es der Fa 
milie ermöglicht, das Anrecht auf ein jehr 
wimichenswertes Gigentum zu erierben. 
Dasielbe beitand aus einem zweiltöcdiaen 
neuen Haufe, fiir zwei samilien eingerich 
tet, und einem aroßen, qut gelegenen Gar 
ten. Das ganze Anweien lag in einer Ge 
gend, wo jich der Wert desielben voraus 
jihtli von Jahr zu Jahr jteigern mußte, 

&s waren zwei Nabre, jeitdem die Ya 


milte ihr Gigentum bezogen batte. Die 
Abzablungen batten nach Worichriit ge 
leiitet werden fünnen, und die Zeit war 
nicht mebr ferne, wo es in ihren unbe 


jtrittenen Bejiß gelangen mußte. 

Aber auch jedes Slied der Familie bat 
te an dem &igentum seine Freude, umd 
Yfle wetteiferten, dasielbe zu verichönern 
md ımit den bequemiten Einrichtungen zu 
verieben. Der Bater mit der Söhnen 
hielt das Gebäude in qutem Stand, wäab 
rend die Mutter mit ibren Töchtern den 
(Sarten in Ordmma bielt, jo dal er nicht 
allein einen lieblihen Aufenthaltsort m 
ter Wlirmen darbot, jondern noc itberdies 
die Tafel niit dem notwendigen Semiie 
veriorgte; umd wo die Sträfte der rauen 
nicht ausreichten, da fanden Ste ber den 
Männern jederzeit willige Unterjtigung 

Doch bei allem Eifer fiir die Sicherung 
ibres Belittums waren die NXeutchen zu 
veritändia, um demielben die Gemiitlich 
feit ibres Aamtiltenlebens zu opfern Die 
Vebensiwetle blieb wie bisher eine geiunde, 
fröitige, wenn auch einfache; die Kleidung 
anitändia, und an mandherler Bequentlic 


feiten, vernünftigen Erbolungen, wie aud) 
an der gewöhnlichen Tages-Yiteratur durf 
te es ıicht Fehlen. 

Si religiöier Sinficht gebörte die Fa 
milie zu den gewöhnlichen Durchichnitts 


Teutien. Es 


den, Dat Die 


war darauf qeieben wor 


Stinder ihren Neligions-lIn 


terricht empfingen und Fonfirmirt wur 
Den ‚umerlen ama mai zur Stirche, bie 
md da auch zum beiligen Mbendmtab! 
ber das Eme, das Not tut, batte nocd 
einem irgend welche Zorae bereitet zo 


blieb denn anch der Stirchenbeiuch ein Ipaı 
licher; der Tag des Herrn war Beitchen, 
Erbolunaen, wobl auch jeweiligen Ber 
aniiqungen gewidmet, und das feitgeiekte 
irdiiche Ziel trug Nichts dazu bei, in ihnen 
das Vedürfinis nach emem Bau im Simmel 
su eriveden 
Dbaleih von Selbitgerechtigfeit umd in 
ein todtes Namen-Ehrtitentum veriunfen, 
fehlte es doch auch der Kamilie nicht an 
Wecitiimmen der göttlichen Gnade. 
itrenge Sonntagsfeier ihrer amerifaniichen 
Nachbarn seßte fie oft in Verminderung 
und ihr Eifer in der Benußung der Gina 


IN } 
Ic 


denntittel gab ibnen Stoff zum Nacden 
en. Wahrend fie ich aber dieie Erichei 
nung mit dem Gedanfen zurecht leaten, 
dal; eben jedes Volf jeine eigenen Zitten 


md Gebräuche bätte, jo fonnten fie dagqenen 


weniger leicht tiber das Yeuanız emer 
dentichen Nachbarım bimwea fommen, de 
ren Befannichaft fie gemadjt batten. War 
ter Schlegel aebörte zu den rechten Mitt 
ven, bon denen der Apotltel m I. Zımo 
tbeus 5, 3 Ichreibt: „Ehret die Wittiwen, 








9 


die rechte Wittiwen find,“ und in Vers 5 
lie alio beichreibt: „Das it aber eine rec 
te Wittive, Die eimiaım ilt, die ihre Hoff 
mung auf Gott ftellet und bleibet am We 
bet md leben Tag md Nacht.“ 

Mutter Schlegel batte jich der Pilege 
der Kranken und Wöchnerinnen gewidmet 
und war daher viel von zu Saule abiwe 
jend. bre Areumdlichfeit und Dienitier: 
feit batte jie troß ibrer Anipruchslofigfeit 
doch Im der ganzen Imgegend allgemein 
befannt gemadt. Als Neumann’s in ihre 
neue Heimat einzogen,  batte sie ihnen 
manche wertvolle Dienite geleiitet amd bei 
etliben Mranfbeitsfällen, bei welchen jie 
zu Natbe gezogen worden war, batte ie 
Die Natur derielben jo raid erfannt umd 
mit jo probaten Seilmitteln denjelben ent 
gegen gearbeitet, day die Batienten bald 
wieder bergeitellt waren. Während fie aber 
0 dot I ihr Yıicht durch ihren 


, 


allen Lingen 
auten Wandel leuchten ließ, fehlte es ihr 
aber ebeniowenig an Wut und Begabung, 
den Namen ihres Meilters zur rechten Zeit 
auch mit ihrem Mumde zu befennen. Dod) 
Ihre Ermabnmımgaen an das jnuge Wolf wa 
ven von jolch berzlicher Xiebe und Freund 
licyfeit getragen umd ihre Simwerlimigen 
am Die Alten von joldher Demut und Be 
Iheidenbeit begleitet, dal; weder Nung nod 
Alt ibr die Achtung verlagen Fonnte, die 
em gediegener Ebriit jederzeit bei feiner 
Ilmgebung erwedt. Na, Water Nemmanı, 
erflarte oft, das an ibr ein Doftor ımd 
Baltor zugleich verloren gegangen jei und 
Ihre jewerligen Bejuche waren der Yamilie 
itets willfommen 

Die Familie batte ibre Mablzeit nabe 
su vollendet; Bater Neumann ichob eben 
jeinen Zeller zuriücd, lehnte ji bebaglid) 
in jeinen Stubl und richtete einen fragen 
den Blick auf eine Gattin, welche wie in 
(Sedanfen verloren dalak nicht recht zu 
greifen wollte. „Bat’s etwas Neues ge 
geben, Mutter?” fragte er, „du jiehit ge 
rade aus, als wenn du etwas auf dem 
derzen bätteit; beifer, dur rückt gleich da 
nit heraus.“ f 

DO,“ erwiderte fie errotend, „Nichts, das 
uns betrifft Ich Fann muır den Gedanken 
on Bernan’s micht loS werden, E3 gebt 
ihnen doch recht bart; Frau Bernau war 
heute bier und weinte bitterlid. Sie jag 
te, fie werden wohl ihr Häuschen verlieren. 
Zie haben ichon zwei Termime nicht ein 
balten fönnen und der Mgent babe gejagt, 
wenn es jo fortgehe, jo millle er das Ei 
aentum wieder an fich z’eben; die Gefell 
ichaft erlaube nicht, jo lange Kredit zu 
aeben-: Er bat’ibr geraten, wenn fie das 
(sHeld nicht aufbringen Fönnten, ibr An 
weien zu verfaufen, ımm wenigitens das 
einbesablte Geld zu retten.“ 

‚Da ift jchwer zı helfen,“ meinte der 
Sausvater  Fopfichiittelnd Die Yente 
dauern mich. Das unglüdielige Trinfen! 
Rernan fönnte mit jeinen jungen Zeuten 
die Vedinaumngen aerade jo aut einhalten 
pie wir, ımd der Wirt, dem er jein G$eld 
suträat, wird ibm am Ende wenig Danf 
Dafiır wien 

„ber es it doch recht Ichlecht von dem 
Wirte, dah er dem Mann Sein aanzes 
(veld abloct,“ wart Trine eifria ein 


(Fortießung folgt.) 
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Wir haben von Mebreren Nachricht 
befommen, daß fie die Nundichau eine zeit 
lang gar nicht oder jehr unregelmäßig er 
halten haben. Soweit fehlende Nummern 
angegeben wurden, haben wir jolche nadı- 
geihict und juchen auch jonit den Fehler 
aufzuipüren. Wenn joldhe Dinge vorfom- 
men, wolle man uns gefälligit benadhrichti- 
gen. 


Chriitian Mujelmann, ımier neuer 
Seßer, fam geitern Abend bier an. Er hat 
die Reife von Deutichland hierher mit jei 
nen Berwandten zuiammen gqemadıt. E3 
jieht nicht jo aus, als ob die Neileftrapagen 
ibm viel angetan haben. Bruder SHorich, 
jein Coufin, gibt ihm gerade jett Natichlä 
ge und Anleitung in der Operation der 
Linotyp-Maichine. 


Ehe dieje Nummer die Leer erreicht, 
wird der liebe Bruder Fast ichon vielen der 
Leier die Hand gedrüct haben. E3 fiel 
ibm doch Ichwerer, von dieiem Boiten zu 
icheiden, als er es fi vorher aedadht. Man 
hatte ihn und jeine I. Bamilie bier jehr 
lieb gewonnen und ihre Dienite, die dem 
Sauie bier erwiejen wurden, werden nicht 
jobald vergelien werden. 


Von Helena und Jakob Braun, Lowe 
Farın, Man., erfahren wir, dab fie am 
30. Juni diejes Nabres Hochzeit feierten 
und jeßt Yuft veripüren, die Numdichau zu 
lejen. Den Grundjägen dieies Blattes ge 
mäß, erbalten dieielben es für ein Sabr frei 
zugelandt. Weöge der Herr ihren Eheitand 
jegnen md fie auf feinem Wege zum böd)- 
ten Yiele führen! 


Troß des Niljes, den der neue Editor 
angerichtet hat, dadurd, dab er die Stelle 
des Pr. M. 9. alt übernahm, find die 
Vejer md Freunde der Rundichan doch ehr 
freundlih md entgegenfommend. Necht 
viele Grabe und Mufmmmnterumgen fommen 


Yenuonttige Rundfchau 


tüglid an. Dies madht Mut umd gibt 
Hoffnung. Möge der Herr Mraft verleihen, 
diefes Wohlwollen aufredht zu erhalten. 
Sage Allen ein herzliches Danke! 

Der neue Editor hatte fi auch vor- 
ber nicht eingebildet, dab er dem bisherigen 
Editor ebenbürtig jei und alles aufs Befte 
werde machen fönnen; jet aber muß er 
jeine Meinung von fich Telbft doch nod) ein 
autes Stück niedriger ftellen. Schon in 
der vorigen Nummer, die teilweiie jein 
Macwerf war, fonnte ihm jelbit wenig ge- 
fallen, wieviel weniger den Xejern, Nicht 
nur die vielen Drucdfehler, die unbemerft 
durchaeichlüpft waren, jondern auch) die 
Zulammtenitellung des Ganzen. Was aber 
noch mehr ins Gewicht fällt, ift die unzurei- 
chende Sichtung des aus anderen Blättern 
gewählten Stoffes. So war 3. B. das 
Stüf „Ein furiojer Prediger“ gar nicht 
geeignet, in diefem Aufzuge in der Rund- 
ihau zu ericheinen. " Denn die Vertreter 
der Lehre Menno’s Fampften gegen das 
Böie mit anderen Waffen. 

„Huf Wiederjehben!“, hieß es in der 
vorigen Nummer unjeres Blattes und der 
liebe und allgemein geihäbte Editor, Bru- 
der M. B. Faft, ichied damit von jeinem 
Boiten. Heute ruft der neue Editor den 
werten Zeiern jenen Gruß „Friedel“ zu, 
in der Hoffnung, dab e8 umjer aller Beitre- 
ben jein wird, dem Frieden im reife der 
Leer mit unieren Nächjiten und vor allem 
den Frieden mit Gott nadhzujagen und zu 
fördern. Unerfahbren und wenig Scul- 
bildung babend, fehe ich mich genötigt, eine 
arobe Bitte an den Areis der Lefer und 
Aller Mitarbeiter zu richten, nämlih: Mir 
ihre Mithilfe durch Zufendung von Mate- 
rial für unfer Platt zu Teil werden zu laj- 
ien umd große Nahfiht und Geduld mit 
mir zu üben. Srrtümer und Fehler mödh- 
te man mir freumdlichit helfen, zu berichti- 
gen. GE. B. Wiens. 


Ans Mennonitiichen Kreiien. 


Korreipondent Henry Ens, NRojenort, 


Manitoba, berichtet am A. Dftober wie 
folgt: „Seitern reiten Kiaaf Reimers, 


Sreenland, von bier nad Hillsboro, Kan., 
ab. Much fuhr Margaretha 2. Warfentin 
mit ihnen. 


U. 5. Rempel, Sanien, Nebr., ichreibt: 
„Werter Editor! Weil wir set nad 
Meade gezogen find, jo wünfchen wir umn- 
jere Rundichau umd Sugendfreund aud) 
ner zu erhalten. Aljo von Sanien, Nebr., 
nad; Meade, Kanlas. Bitte, in der Rund- 
ichau befannt zu machen.“ 


Bruder B. D. Schulg, früher American 
salls, ichreibt uns jeßt von Needley, Eali- 
fornia: „Lieber Bruder! Wir find bier, 
vom, Serrn bewahrt, glüdlich angefommen 
und e8 gefällt uns bier jehr gut. Bitte al- 
jo, meine Wdreffe zu ändern und Rundichau 
md and Nuaendfreund jeßt nad) Needley, 
Gal., anstatt nad) American Falls zu ichik- 
fen.“ 





„19. Oftober, 


Freund John H. Both, Kremlin, OXla., 
ihreibt uns am 2. DOftober: „Haben hier 
ehr trodenes Wetter, doch jüet man troß 
der Dürre nod) jehr viel Weizen. — A. N. 
Töws ımd Aganeta Benfe feierten heute 
Verlobung und näcdjiten Sonntag joll die 
Hodyzeit im Haufe der Eltern der Braut 
Itattfinden. — Der Gejundheitszuitand ilt 
gegenwärtig ziemlidy gut.“ 

Sreund Zojua Stahl, Nale, S. Dakota, 
ihreibt am 5. Dftober: „Werter Freund 
M.B. Haft! Deinen Brief habe ich erhal- 
ten. ch jende Dir für die Rundichau 
$2.50 und bitte jet bis Januar 1912 zu 
quittieren. (ES it geichehen; dantend, Ed.) 
Wir find jonjt gejund, nur meine Barbara 
war jchwer frank; jest fühlt fie jich aber 
bejier, doch jehr jichwadh. Euch vielmals 
grüßend, dein Freund 3. St.“ 


Safob Siiter, Nitville, Waihington, be- 
antwortet Br. M. B. Faits Schreiben fol- 
gendermaßen: „Xieber Bruder! Deinen 
Brief babe ich erhalten. Du willft wiffen, 
ob ich die Rundichau in Zukunft lejen will? 
Sewih, doh! Die Rundichau it ein chrilt- 
liches Blatt, fie jollte in feiner Familie 
fehlen. Die Brüder jollen mir Mufichluß 
über Gottes Wort geben. Hier jchiefe ich 
zwei Dollars auf ein Sahr. weiter.“ 


Bon D. 9. Hiehn, Beilie, Ofla., bradhte 
die Boit neben Zahlung für Rundicau fol- 
gendes für die Editoren und XLeier: „Wiün- 
iche dem lieben, alten Editor viel Glück und 
Segen in jeiner neuen Heimat und dem 
neuen Editor dasielbe in jeiner nenen Wr- 
beit. 63 iit bier jehr troden und das 
Weizeniaen tt noch nicht jehr im Gange. 
Das Baummollepfliiden geht voran. Der 
Preis Fürs Pfund gereinigte Baumwolle 
it 1dc. Mit herzlichen Grub euer gerin- 
ger Mitpilger.“ 

Bruder Safob 3. Neufeld, Turnbill, 
ichieft uns Stoff für die Nundichau und 
ichreibt: „Lieber Bruder Fait! Weih nicht, 
ob dieje Zeilen dich noch vor deinem Aus- 
tritt aus der Numdichauarbeit antreffen 
werden, bitte aber den Auflaß in der Rund- 
ihau zu veröffentlichen.“ 

Anm. —kLeider hatte der I. Bruder uns 
ichon verlafien, ehe der Brief fam! 
neue Editor nimmt aber and) gerne Mate 
rial für die Nundichau an, denn davon lebt 
das Blatt. Ed. 


Der 


Daniel M, Wiens, Hillsboro, Kanias, 
ihite Zahlung für die NRundichau und 
Ssugendfreund umd laht der Rundichau ne 
benbei ein gutes Lob zukommen, Er 
ihreibt: „Sch babe die Rumdichau bereits 
25 Sabre lang geleien. Das Blatt bat 
mir gut gefallen; beionders in den lebten 
jech8 Nahren. Sente, den 6. Dftober, 
jahen wir, da es in der Nacht gefroren 
hatte. Es iit ichon das dritte Mal in die 
jem Serbit, dab etwas Froft zu veripüren 
war. Anfangs Dftober war e8 recht warm. 


% 


Ssudem Freund SHeinrih X. 


Senderion, Neb., 


Nempel, 


uns Geld für die Nıumd 
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ichan jendet, jchickt er aud) gleich folgenden 
Sru5 md halb verjtedte Einladung an 
Bruder M. B. Falt, den abgereiiten Edi- 
tor: „Wirft di wohl noch erinnern Fön- 
nen, alter Tiegerweider und Schulbruder! 
Sei vielmals gegrüßt und wenn du weiter- 
bin an meiner Yarm vorbei fährit, dann 
reicht e8 mir nit ganz aus, nur blos be- 
grüßen, fondern ein wenig näher fommen! 
Dein Freund 9. %. R.“ 

Eli. 3. Bonträger jchreibt: „Mylo, 
R.-Daf., den 30, Dftober 1910. Grub an 
den austretenden Editor Falt, jowie aud) 
an den neuen Editor Wiens! Möge Gott 
euch) Gnade jichenfen, das die Rundichau 
Vielen zum Segen jein mag. Unter Edi- 
tor Fafts Nedigierung habe ich fie immer 
mit Vergnügen und Nuten gelejen. Ge: 
tern hielten wir das Brotbredyen und aud) 
Predigerwahl. Das Xo8 fiel auf Bruder 
Abraham Gingrid. Wir gedenfen näd)- 
jtens nad) Wisconfin zu ziehen. Bitte da- 
ber, die Rımdichau nad) Ereland, Wis., zu 
ienden. Eine Anzahl Familien haben fid) 
ion da angefiedelt.“ 





sreund Gerhard Schmidt, Mvon, ©. D., 
icyreibt in Angelegenheit der Rundichau: 
„Liebe Freunde! ch babe euch 2 Dollars 
aeihict, ungefähr zwei Wochen zurüd. 
Sendet uns auch den AJugendfreund md 
die Nechmung dafür; werde das Fehlende 
nachzablen. Bitte, in der NRundichau be- 
fannt zu machen, da ich meine Ndrefje an- 
dern werde. Wir find mit „Muven“ be- 
ihäftigt, nach Colorado. Haben viel Ar- 
beit. Seid herzlich gegrübt! Neue Mdreiie: 
Serbard Schmid, Mona, Colo., 
Lok Por 164.” Anm.: Bitte zu De 
richten, ob dieje Adrefie jo gememt ift oder 
nicht. Mit Gruß, Ed. 


Bruder Nojef King, Arhbold, Ohio, 
teilt uns und den Xejern folgendes mit: 
„Archbold, Ohio, den 4. DOftober 1910. 
Juerit wüniche ich euch allen Kefum zum 
Sruß, Amen! Der Herr wolle euch in 
eurer Arbeit jegnen; e8 liegt doch alles an 
Sottes Segen. Wiünjche euch allen quten 
Mut bei eurer Arbeit. Ich will euch noch 
melden, daß ich über jehs Wochen im 
Bette zugebradht habe. Das hat mich aber 
ganz zum Heiland gebradt. Sch Fann 
dem Herrn nicht genug danken, für jeine 
große Liebe, die er an mir getan bat. Er 
bat mich in jeine Gemeinichaft verjett und 
jetzt ift meine Gemeinschaft mit dem Bater 
und Sohn, Jelum Ehriftum, dab ich mid 
jet im Serrn freuen fann. So gebührt 
dem Herrn die Ehre dafür, was er an mei- 
ner Seele getan hat, durch Selum Ehri 
jtum, Amen!“ 


solgende angenehme Nachrichten ijendet 
uns unser Sorreipondent von Senderjon, 
Mebrasfa: „Werte Rundichau! Schönes 
Wetter haben wir bier diefer Tage; Son 
nenichein und Regen wechieln ab, jodah je 
der feinen Munich erfüllt findet. Die 
Serbitiaaten ftehen wiunderichön. 

Dietrich riefen und Gattin find auf ei 
ner Befuchsreile im Norden, zuerit in Da 
fota, dann folgt Sasfatchewan, 





‚ boro, Kanias, 


Iklenntonitifche VUnndfochjan 


E. E. Did und Johann Did find von 
ihrer Geichäftsreiie in Siid-Dafota wieder 
zurüt gefommen. 

Bernhard Wall und 9. %. Janzen find 
bor einigen Tagen nad California abge- 
fahren. 

Serbard Töws und Gattin und aud An- 
dreas Nachtigal und Gattin find auf einer 
Bejuchsreiie in Oregon und aud Eali 
fornia. 


Sohann, Sohn Bietrih Duiring, und 
Frl. Suftina Ediger, empfehlen ich als 
Verlobte.“ Korr. 


% 


3. B. Noehn, Durham, Kanjas, jendet 
eine Harte an M. B. Falt, dem Editor, in 
der wir folgendes leien: „Mit Freuden 
babe ih den Beriht von I. %. Frieien, 
Stern, Alberta, in Wr. 40 der Rundichau 
gelejen. Du ichreibit, dal Jakob B. Nat- 
laff euch bald verlaffen wollen. Wielleicht 
geben fie wieder nad DOflahoma zurüd, 
wie? 8. BR. iit mein Schwager; er hat 
meine Schweiter geheiratet. Yieber Bru 
der 3. 3. 3.! Sei jo gut und grüße die 
Raklaffs von uns und jage ihnen, fie jollen 
mal wieder ichreiben; die Antwort wird 
ihon folgen. Die Berichte von Alberta 
find ja nur jo ipärlich; wie fommt das? 
Peter Waline, bier in Durbam, bat fich ein 
„Borie Shoeing Stod“ gekauft; jebt fann 
er die Vierde mit wenig Mühe gut beichla 
gen. Br. T. T. Köhn hat jein VBelenforn 
an den Beienbinder Franf Partel, Hilla 
fiir $85.00 per Tonne bver- 
fauft. Geichwiiter B®. BP. Janten find jchon 
vom weitlichen anlas zurüd; Land joll 
dort der Bernhard nicht gefauft haben.“ 


Zur Nundidan Nr. 39, Seite 13, 1910. 


Abram Epp; aeitorben. 

Beter Töws; geitorben in Nanias. 

Xobann umd Anna (aeb. Claaben) 
Töws; Beide in Nuhland aeitorben. 

Sob. Eau; aeitorben 

Selene Ejau, Witwe 
bei Beiiie. 

Serbard Ein: in Miien aeitorben. 

Suftine; verbeiratet in Alltata an Ger 
hard Nanten, eppentbal. 

Safob und Anna Gau; am Yeben im 
Nukland, Saratow, Keppentbal. 

Alle find Kinder von NAron md Nuftina 
Glaaben. 

Mas fiir Verwandtichatt it &. Schulz 
mit Eins? Bitte in der Nundichau zu be 
richten ! 


febt in Oflaboma, 


Ritwe NafobKlaaßen. 

ssolgendes wurde von W.-R., Verden, 
Dflaboma, eingelandt: „Für die Rund 
ihau! ch habe drei Fragen an joldhe, die 
an die Flubtaufe alauben. Wenn Die 
luhtanfe die allein wahre und rechte ilt, 
warum jagt denn der Täufer Nobannes in 
Mattb. 3, 11: „Ich taufe euch mit Wai 
jer?” Marım jagt er midht: „Ich taufe 
euch im Waffer.”? Bmiichen mit und im 
it doch ein aroßer Ilnterihied. Die zweite 
Frage ift: „Liegt ein fiherer Barveis dafür 
vor, dab Petrus umd die mit ibm waren, 
den Cornelius und die Seinigen zum lu 
he führten. Ap.-&. 4, 10-418?“ Die 
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dritte Frage iit, „ob Paulus und Silas 
mit dem Sterfermeilter in der Nacht zum 
lu gegangen find. Ap.G. 16, 277“ 
Dieie Fragen bitie ich auf Grund der 
Schrift zu beantworten! Sch glaube nur 
an eine wahre Taufe und ich bin nicht im 
lufle getauft. Wenn dieje Fragen fönm- 
ten beantwortet werden, wahrbeitsgemäß, 
auf Gottes Wort gegriindet, das würde 
mich umd noch viele auf Nachdenken brin- 
gen. 


Ndrehveranderungen, 


Bred. Niaak Peters, Inman, Kan., geht 
nach) dem 15. Dftober zu feinen lindern 
in Mebrasfa. Seine Mdrefie wird fein: 
Nev. Niaac Peters, Henderion, Neb. 

Safob Richter, Eroßwell, Mid., 
nach Marllet, Mich. 

GE, 3. Hlafjen, Lafe Land, Ranjas, ver- 
legt jeinen Si nad Meade, Kanlas. 


Miifion. 


Die Notwendigfeit der Arbeit in China. 


zieht 





VI. Neufeld. 


Seivinnt China für Chriitum und der 
fräftigite Halt des Satans auf diejer Welt 
it gefallen! Gewinnt China für Chriftum 
und die prophbetiihe Stimme, die gehört 
wurde, in dem wunderbaren Geficht auf 
Batmıos maq mit Flingender Stimme als 
erfüllt ausgerufen werden. „Die Reiche 
der Welt find unieres Gottes und Ehrifto 
worden.“ Herr Wong. 

Ehina iit ein Neich für fich jelber. Die 
aroßen Tore find geöffnet und China ift 
offen. Nicht nur der Nand Chinas, jon- 
dern Ehina ganz. China iit gewißlidh die 
aröhte Macht der Zukunft. Wenn wir für 
China wirfen, wirfen wir fir alle Natio- 
nen und fommende Beitperioden. Chomme 
Soodrid. 

in feiner Verbanung auf St. Selena 
bradjte Napoleon jeine Zeit zu, die Neiche 
der Melt mit icharfer Nufmerffamkeit zu 
beobachten, und eine feiner Ausfagen war: 
„Wenn Ebina gerührt wird, rührt e8 die 
ganze Welt!“ 

Sn fait jeder Hinficht ift China, oder re- 
präjentiert China, das größte aller Mij- 
jionsfelder. Nuber Afrifa nimmt es die 
aröhte Fläche ein. E38 sit eim Drittel grö- 
ber al Europa, größer als die Vereinigten 
Staaten und ein halbes Dutend Großbri- 
tanien zujammen. 

Es iit das größte aller Miffionsfelder 
und bat iiber 400,000,000 Einwohner. E3 
iit weiter das größte in der Geichichte und 
Gharafter feines Bolfes. 

Die Geihichte Chinas läuft zurüd un- 
unterbroden durd das Nuffteigen und 
Fallen aller großen Nationen: Rom, Grie- 
chenland, Afiprien, Nörael und Egypten. 
China war eine große Nation mit feiter 
Regierung und Gefete, ehe Abraham aus 
Ir aus Ehildäa ging. hr Neid war bei- 
nabe zwei Tauiend Nahre alt, al3 Sefaia 
die Prophezeiung von ihrer Belehrung 
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ihrieb. Und jein Volk war gedeiblich, ebe 
Rommlus träuınte, Nom zu bauen. 

Wir prablen uns mit 90,000,000 Ein 
wohner. Was jollen wir dann denfen von 
iiber 100,000,000 von Ehineien, ein Drit 
tel der menschlichen Nafie. Das Neich hatte 
feine Säneer, lange bevor David und drei 
zehn Hundert Sabre ehe der blinde Homer 
iang. Ihre Geichichte läuft vier Taufjend 
Sabre zurück. Dod war China nur in der 
Dänmeruna der Ziviliiation, 

Die Ehineien jind eine Art Dichter und 
Nedefiimitler. Sie find verhältnismähig 
ein feniches Volk md lieben ihre Kinder. 
Sie find groimütig und geben viel für Ne 
ligionszwece. 

Warum denn brauchen jie das Evange 
lium? Weil ein jeder Chineie drei Neli 
gionen hat und jede von diejer it Ichlechter 
als die anderen, die fih an Schlechtigfeit 
iiberbieten. So jeben wir, das China ein 
ehr wichtiaes Arbeitsfeld it: eritens, werl 
es eine große Nation ift; zweitens, weil 08 
einen großen Einflui; unter den Nationen 
bat: drittens, weil fie feitbaltend und Ttand 
haft jind. 

Um uns die Notiwendiafeit der Arbeit m 
China beiier vorzustellen, lat uns noc em 
paar Statiitifen von einigen Kabren zuritd 
beihauen. u dieiem YZwede wollen wn 
das Hauptchina betrachten. Es it in adıt 
zehn Provinzen eingeteilt. Sechs von ihnen 
die ans Meer arenzen, und eine inlandı 
iche Brovinz Supeh jind ichon län 
ger und beffer evangelifiert, als die anderen 
elf. Deshalb wird eine große Mehrbert 
von eriltierenden Miffionären md befehr 
ten Seiden in dDiejen Brovinzen gefun 
den. Mber von dielen lat uns werter ge 
ben, jagt Schweiter Guineed. Schaut nad) 
den folgenden Wahrheiten in Bezug auf die 
elf Brovinzen und ihre großen VBedürfnifie 
Nad) einer niedrigen Nechnung miüilen da 
ziemlich iiber 150,000,000 Seelen in den 
aroßen Städten, großen Märkten, und den 
zeritreuten Dörfern jein 

Ilm eine Fleine dee zu 
unerreicht diefe Millione 
eine Fleine Yeit bei den 
weilen, die bemauerten Städte, wo die Ge 
lehrten md die regierenden Slalien wob 
nen. 

Die Provinz Aaniub bat 72 
Städte und TI ohne Miiftonen; die 
pvinz Schenfi bat 88 jolcher Städte. Davon 
S6 ohne Miiitionen: die Provinz Schen-ii 
119, davon 92 ohne Millionen; die Bro 
pinz Sonan bat 105 Städte und feine Mii 
ftion; die Provinz Sonbuei bat 58 und 50 
ohne Million; die Provinz Sliang-fi bat 75 
jolher Städte, davon 63 ohne Miflton; 
Die große Provinz Szecheren bat 140 ol 
er Städte und 130 ohne Miifion 
ab liegt Munan mit 89 joldyer Städte und 
davon 85 ohne Miiiton. Kiewer N 
56 folder Städte und davon 54 ohne Mii 


befomnmten, vote 
n Ind, woile 


n . (f . ap 
tadten allein bei 


joldher 


an 
Bro 


N 
Miot 
seit 


Han bat 


jion. Bulett die Provinzen Sunan md 
Kavang-fi mit 176 joldher Städte: baben 
nobh feinen Miilionar in ihren Grenzen 


Neun Sundert und dreizehn  bemanerte 
Städte in. dieien Brovinzen allein. Mußer 
Beadhtung alle die unzähligen Dörfer und 
113 Städte ohne einen einzigen Milfionar! 
In Nordchina allein find über 29,000,000 


TA erinortliiage Bunoıayar 


Hößenanbeter ımd nur ein Millionar für 
jede Million der Einwohner. - 

China gibt jährlich $300,000,000 für 
Gößendienit, weil die protejtantiiche Welt 
nur etwas über $12,000,000 jährlich für 
das Nusbreiten des hriitlichen Neiches auf 
wendet. 

Lieber Lejer, e8 iit feine Zeit zu verjäu- 
men, denn Seelen gehen mit großer Schnel 
ligfeit in die Finiternis hinein. Männer 
und Frauen, fiir welche Ehriftus jtarb, ha 
ben nie von jeinem Namen gehört: 1400 
jede Stunde, 1,000,000 jeden Monat; fie 
jterben ohne Gott. Wenn die Vermehrung 
der Bevölkerung Chinas sollte aufhören 
und dal; feine Sinder mehr geboren wiir 
den und du Standeit am Eingang der Hölle 
und jäahert fie vorbei in die Hölle gehen, mit 
der Schnelligfeit von 30 in jeder Minute, 
jo wirde es ungefähr 25 Sabre nehmen, 
ehe jie alle vorbei wären. 

Denfe darüber nach! bete dariiber! weine 
darüber! 

der Serr bat mir einen Nuf gegeben, 
nad China zu geben und das Evangelium 
su diejen jterbenden Heiden zu bringen. 
Ind jo Ichnell der Serr den Weg öffnet, 
will ich geben, und du, lieber Zeier, Fannit 
helfen, den Weg zu öffnen, mit Beten und 
auch mit Gaben. Ein paar Cents von je 
den Xeier würde den Weg ichon öffnen 
Der Weg mag dunfel ausfehben md viel 
Widerwärtigfeiten bringen, doch will ich ge 
ben. Der Serr bat gelagt: „Siebe, ih 
babe dir gegeben, eine offene Tür!”, und 
bat auch geiagt: „Ich will dich nicht verlai 
jen, noch verfäumen!“ 

Sutcdinion, Hanias 

Neiieberidt. 
Bon 3. M. Tichetter. 

Elf Barf, Nord-Carolina, DOftober 
1910 Dem lieben Br. Editor und allen 


To der Rundichau Gottes Segen zum 


zeurn Del 


Sup! Will etliches von den Erlebniffen 
mitterlen wahrend umierer Neile nad 
Scottdale und zuriick. Nachdem wir alles 
bereit gemacht und die Arbeit Schweiter 


"aria Stlaohen und Frau Karion überge 
ben hatten, eilten wir mit dem Morgenzug 
uber Sobnion City der großen Mutterjtadt 
Walhington, D. E., zu, wo wir etwas an 
hielten und etliche der wichtigiten Dinge be 
Jaben, darunter das Ktapitol, das viele Mil 
lionen Dollars gefoitet hatte, mit den gro 
hen md vornehmen Zimmern, wo fir 80 
Willionen Menichen Gejee gemacht wer 
den. Wir bejaben audy Onfel Sam’s Schat 
fammter, die Tür, hinter welcher 500 Gar 
ladungen Silber liegen. Wir jaben aud 
wie Das alte Bapiergeld gemablen und 
danı Sstleider daraus gemacht wurden. md 
den Banfen wird von dort aus neues Geld 
ir das alte zugeichieft. In dem Hause ar 
beiten 4200 Menichen, welche täglich eine 
Willion Dollars fabriziren 

Kıcıt weit von dort findet man 
Muont VBernon, Die Heimat des grosen 
Selden George Waibington, -wojelbit er 
und jeine rau die Nugenr für die Ewigkeit 
aeichloflen haben. MA ibr Hausgeräte it 
dort zu finden, Jowie auch feine alte Bibel, 


auch 
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aud) den Säbel und Gewehr, die Kleider, 
auch die Uniform in der er den Sieg er- 
rungen. Alles ilt unter Glas und wird 
grog und in Ehren gehalten. Das Bett 
und Zimmer, worin Wajhington und aud) 
jeine rau gejtorben, ijt noch zu finden. Ein 
Pad führt nach der alten Küche, wo der 
alte Fenerplag mit den Geräten ift, womit 
jie gebaden und gefocht haben. So ift dort 
auc der alte Stall und Garten zu jehen. 
Zunädit gingen wir den Pfad entlang zum 
Srabe Waihingtons. Dort findet man die 
Zärge in einem großen Gewölbe, wo fie 
ruben bis zum Auferjtehungstage. An der 
eilernen Tür it der Vers eingegraben: 
„sc bin die Auferjtehung und das LXeben; 
wer an mich alaubet, der wird leben, ob er 
gleich fTtürbe!“ Biele Leute fommen zu 
Waller und Land, um fich die Sadhen zu 
beichauen. 

Unjer nächites Ziel it Philadelphia, eine 
Stadt mit 11% Millionen Menichen. Groß- 
artig it das Treiben in der Weltitadt. Auf 
der -Hauptitraße geben zugleih Straßen 
Yüge unter der Erde, auf und ober der 
Erde, um die Leute vom Depot weiter zu 
befördern. Wir fanden dort eine Pirche, die 
it 210 Sabre alt. 

Wir beiuchten auch etliche jehr arme 
Straßen in Philadelphia. Da haben wir 
vieles gejehben, wovon mancher feine Ab 
nung bat, jo groß der Reichtum, jo groß ijt 
auch das Elend in einer großen Stadt. 
So viele arme Stinder, die dort auf den 
Straßen herum liegen! Bor Mitleid hätte 
man e8 lieber nie gejehen. Die eine Frau 
weinte bitterlich, während fie ihr Kleines 
auf dem Schobe hielt. Eine andere lag 
dort und war betrunfen; etliche Famen aus 
dem Saloon, und jo fünnte man nod ein 
Manches ichreiben. 

Unier nächites Ziel war Scottdale. Die 
Züge in Benniglvanien jicheints find jehr 
in Eile. Beim Fahren, 40 Meilen die 
Stunde, wird das Wajler aufgeihöpft. Mit 
einmal bie es: „Scottdale”“, wo der liebe 
Bruder Falt unier wartete, und nad) der 
Begrüßung eilten wir jeiner Heimat zu, 
wo wir die liebe Schweiter Salt und deren 
Tochter fanden. Gleich wurde ein Lied ge 
jungen und wir danften dem Herrn für die 
Bewahrung. 

Sie haben ein jehr jchönes Heim, nur 
tat’s mir leid, als ich hörte, es jei jchon 
verfauft. Dann begrüßten wir ıms mit 
dem neuen Editor und Yamilie. Die lieben 
Seichwiiter haben ji eine große Arbeit 
unternommen. Wollen Bruder Wiens im 
Sebete gedenfen, denn eine jolche Arbeit 
muB jehr mübevoll fein. 

Nächitens gingen wir durd das jchön 
eingerichtete Publiibing Houie. Bejonders 
geriel mir der Gottesdienit morgens mit 
den Arbeitern. Am Sonntag durften wir 
vom $treuz reden und unjere Erfahrungen 
mitteilen, wodurd wir miteinander gejeg 
net wurden, Wir wurden mit den Leuten 
zum Giien und Trinken eingeladen und be- 
famen Gelegenheit, Gottes Wort zu lejen 
und zu beten. Der alte Vater Zouds for 
derte uns auf, deutiche Lieder zu fingen 
und zu beten. Wir fanden überall jehr 


freundliche Aufnahme und fie erhoben für 
uns eine Collefte von $14.50, wofür wir 
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allen Gebern, für Gaben und Aufnahme, 
berzlidy danfen. Gott jegne alles! 

Zum Schluß hielten wir nod das G&e- 
dächtnismahl und dann hatten Gejchwilter 
alt noch drei Hilten mit Kleider gejammtelt 
fir EIE Barf, welche wir mitnahmen. Aucd) 
dafür jagen wir berzlid) Danf. Bald aber 
fam das Nauchpferd und es hie „Lebt 
wohl!” und wir waren ihren Bliden ent- 
icdnbunden. Diesmal ging es nad) Lanc- 
alter, Ba. Dort fanden wir etlihe Menno- 
niten auf der Straße, die noch gut an der 
Stleidertracht zu erfennen waren. Als wir 
uns erfundigten, befamen wir Einladung 
sum Abendbrot. 

(Schluß folgt.) 
Bericht der Weitlihen Diftrifts-Stonferenz 
der WM. M.-Gemeinde, abgehalten am 
15. und 16. September 1910 


in der Gryital Springs“ 
Gemeinde, nahe Ernital, 
Nanfas, 


BNormittags- Sitzung. 
> beitimmter Zeit, 9 Uhr morgens, 
wurde die Weriammtlung zur Ordnung ge 
rufen, von Br. $. E. Birfy. Nacdent ei 
nige Lieder geiungen waren, verlas Br. 
Xofephb Schlegel, von Hydro, Oklahoma, 

{. or. 3, und leitete ein Gebet ein. 
Die Konferenz wurde dann mit folgen- 
dem Neiultate organifiert: Worfiter, Br. 


Y. Schröd, Metamora, IU.; Gehilfe, Br. 
2. &. Miller, von Garden City, Mo. Die 
Brüder E. L. Frey. Wanjeon, DO., und Da 


niel Sraber, Noble, Na., wurden als 
Schreiber angestellt und die Brüder D. 9. 
Render, Sammel Gerber und-Simen Gin 
gerih als Beihluß-Nomite ernannt. 

Pr. Koieph Schlegel, von Milford, Neb., 
hielt die Konferenz-Bredigt. Als Einlei 
tung zu feiner Predigt las er den 87. ®Bi., 
in welchen die Herrlichkeit von Zion (mel 
ches die Gemeinde Gottes voritellt), Fräf 
tiali bervorgehoben wird. 

Als Tert für die Konferenz-PBredigt ver 
las der Bruder 1. Tim. 3, 15. 

Die Gemeinde, beitehend aus wahrhaft 
aläubigen Berjonen, it ein Bieiler umd 
$rumdfeite der Wahrheit, wovon Yeius 
Ghriitus der Editein ift, welche die Pforten 
der Hölle nicht überwältigen mögen. 
Mattb. 16, 48 

Die Feinde, gegen weldye wir zu Fam 
pfen haben, find jehr ftarf. Darum ilt es 
notivendig, dal; wir zufammenftehen, ein 
ander belfen und feit gegrimdet find in um 
jerem allerbeiligiten Glauben, den wir mit 
einander umd untereinander haben. Der 
Slaube ift der Sieg, womit wir umiere 
seinde iiberwinden mögen. 

Wenn wir einmal jehen, wie nötig wir 
Hilfe brauchen, um feit zu jteben in der an 
genommenen Wabrbeit, jo find wir aud) 
mebr’ geneigt und willig, Anderen zu bel 
ien. 

Liebe, nicht Gele, iit das große Band, 
womit wir zufammen gebunden und willig 
gemacht werden, einander zu belfen, um 
immer tiefer und feiter gegriindet zu wer 
den auf Dielem Fundamente. 

Darauf folgte die Verantwortung von 


WHernontminge Kunodoiayuı 


11 Biichöfen, 
fonen. 

Alle gaben Ausdrud, dab fie immer 
no willig find, mit Gottes Hilfe ihrem 
Zerufe treu zu bleiben und auf Ehriitus 
aufzubliden, der Anfänger und Bollender 
unieres Glaubens if. An Ibn zu glau- 
ben und auf Ihm zu vertrauen nicht 
auf Menichen — iit nötig, jowwie eine reiche 
Ausgiehung von jeiner Liebe, durdy den 
heiligen Geiit, um jolches auszuführen. 

Dann wurde die Vormittags - Sigung 
mit Gejang und Gebet von Br. S. Geriq 
geichloien. 

Rahmittags- Sikuna. 

Wurde eröffnet mit Singen, Zeilen von 
Bil. 2, 1—30, Vermabnung und Gebet 
von Br. E. ©. Schat. 

Dann wurden die Fragen, die am Tage 
vor der onferenz eingehändigt und bon 
den Welteiten in Ordnung gebracht worden 
waren, der .onferenz vorgelegt ıumd im 
(Seilte der Liebe gegenjeitig beiprochen und 
die unten folgenden Beichliifie darüber an 
genommen, 

Um 4 llbr wurde die Konferenz-Mrbeit 
für den eriten Tag beichlolien, mit Gejang 
und Gebet, geleitet von Br. I. MR. NModer. 

Freitag. 
Bormittags- Stikung. 

Wurde um 9 Uhr eröffnet. Die gottes 
dienstlichen Uebungen wurden von Br. D. 
9. Bender geführt. Der Bruder las 1. Nob. 
t, 18 bis 5, 10, madte einige Bemerfum 
gen darüber und leitete im Gebet. 

Der Vormittag wurde zugebradt, über 
ragen und Beichlitiie zu beraten und wur 
de dann auf übliche Weile mit Gebet, von 
Pr. ER. Gerig, und Geiana beichloiien. 

Die Nabhmittagasiikung 
wurde eröffnet mit Gelang und Gebet, ge 
leitet von Bruder Fred  Gingerich 
Dann wurde die Erledigung verichiedener 
Seichäfte vorgenommen: 

I. Bericht, von dem „Bortland, DOre., 
Million Committee”; wurde von Br. E, N 
Serig gegeben. Beichloflen, da3 Komite 
su entledigent. 

2. Bruder Nojepb Mait, von Harper, 
Stan., wurde erwählt, die Weberjicht von 
den Gemeinden in Sanias und DOflaboma 
su iibernehmten. 

3. Bericht von dem „Conference Diitrict 
Million Committee”; wurde vernommen 
und angenonmen. 

Trolgende PBriider wurden als „Million 
Committee” fir diejes Kabr erwählt: 

Pr. Better Kennel, fir Nebrasfa und 
Golorado; 

we. 33%. 
Dflaboma; 

Pr. Simon Gingeridh, für Sllinois; 

Pr. Samuel Gerber, für Koma; 


30 Bredigern und 6 Dia- 


Simmerman, für Ranias md 


Pr. E. WM. Sarbler, für Miffouri md 
Arfanias. 
I. Pr. X. 8. Moder, von Wellman, Na., 


wurde fir ein weiteres Nabr als Mitglied 
der „Board of Milftions and Ebarities“ 
wieder erwaäblt. 
5. Pr. 2.8. Miller wurde als Mitglied 
von der Rublication Yoard wieder erwählt. 
6, Die Brüder Sammel Gerber und 
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E. ©. Schert wurden als Mitglieder von 
der Local Board of Chicago Miifion wie- 
der ermwählt. 

7. Die Brüder 2. S. Miller und Daniel 
Sraber wurden als Mitglieder von der 
Kanias Eity Local Million Board wieder 
erwählt. 

8. Bericht von dem Conference Diftrict- 
Saflenführre wurde verleien und angenom- 
men, Bruder Andrew Nafziger, von 
Sopedale, IU., wurde für ein weiteres 
Sahr wieder erwählt. 

9. Folgende Brüder wurden als Delega- 
ten an benannte Konferenzen erwählt: 
Br. Abner Hoder, an Indiana-Midhigan- 
Konferenz; Br. Fred. Gingeridh, an Obio- 
Benniglvania-Slonferen;. 

10. Beichlofien: Wo eine Eleine Gemein- 
de eine „Swijchen“-Sonferenz abzuhalten 
verlangt, joll e8 derjelben Gemeinde er- 
laubt jein, joldhe zu bejtellen. Anfragen 
dafür joll an das „Miffton Committee” ge- 
macht werden. 

11. Beichlojien: Dal die nädjite jährliche 
Konferenz des Weitlihen Diitrifts joll mit 
der „Willow Spring“ » Gemeinde, nabe 
Tirfilwa, SI, abgebalten iverden. 


Diejenigen, weldjye von auswärts gefom 
men waren, bezeugten ihren Danf für die 
briiderliche Nufnabme und Gajtfreibeit von 
Zeite der Geichwilter der Eryital Spring- 
Semeinde. 

Dagegen danften die lekteren den Flon- 
ferenzgäften für ihre Anwejenbeit und Mit 
hilfe 

Baffende Schlußbemerfungen vom Bor- 
jiter und Gebilfen. 

Das Schluhwort wurde von Br, S. 3. 
Sarkler geleitet. 


un 
} 


DieSchhreiber. 
Fragen und Antworten, twelde verhandelt 
wurden. 

I. Frage Rie fünnen wir in un 
jeren Gemeinden für das Werf unjerer 
Konferenz mehr Sntereffe eriweden, und 
wie fönnen wir ihnen am beiten die Not- 
wendigfeit zeigen, die Ordnungen der 
Konferenz zu befolgen? 

Antwort Indem die Bibel Kon 
ferenzen qutbeit (Apg. 15) und indem die 
Gemeinden großen Segen empfangen ba- 
ben, durch Sonferenz-Arbeit, jomohl zur 
apoitoliihen Zeit, wie in der Geichichte der 
Semeinde, jo alauben wir, dab alle Ge- 
meindeglieder und namentlich die Diener 
tiefes Antereffe nehmen follten in der Ar- 
beit unserer Ronferenzen. 


Gemeinden fünnen für die Sonferen- 
sen Interefie gewinnen, 

{. Durch Anwesenheit in den Situngen 
und PVefanntwerden mit dem Werf der 


Konferenz; 

>. Indem die ammweienden Diener ihren 
Semeinden vollitändigen Bericht erjtatten 
iiber das Werf und die Wichtigfeit der 
Stonferenz-Beichlürffe zeigen; 

3. Dur Mbhaltung der NKonferenz- 
Situngen in den verichiedenen Gemeinden 
in allen Teilen des Diftrifts; 

I. Durch Zeigen, dal die Bibel die Not 
wendigfeit von Beratung lehrt (Spr. 11, 
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14) und dab wir mır wenn wir zufamımen 
jteben, die liitigen Anschläge des Feindes 
überwinden und das Werf Ehrifti aufer- 
bauen fönnen; 

5. Indem die Diener die Lehren der 
Stonferenz genau beobadıten und darnad) 
bausbalten; 

6. Indem die veridiedenen Gemeinden 
in dem Diftrift verichiedene Brobleme zu 
löjen haben, jo ilt es nüglich und notwen- 
dig, dab die Gutheigung und der Nat der 
ganzen Konferenz eingeholt wird, um die 
beiten Nejultate zu erreichen; 

1. Indem man nad) Präften zur Förde 
rung des Werfs der Stonferenz beiträgt, 
durch anbaltendes Gebet und ernitliche Be 
jtrebungen derjenigen, welcdye den Sigun 
gen beiwohnen und die Stonferenz in Weber 
einftimmmmng mit Gottes Wort geführt 
wird. 

Wenn alle dieje Bedingungen beobachtet 
werden, glauben wir, da die Notwendig: 
feit, den Nat der Konferenz im praftiichen 
Leben zu betätigen, allgemein anerfannt 
wird. 

2. Srage— Welde Methoden werden 
den Gemeinden des DijtriftS von Ddiejer 
Konferenz empfohlen oder angeraten, um 
die nötigen Mittel zu jichern, zur erfola 
reichen Betreibung des Miflionsmwerf3 ? 

Antwort—Beihhlojien, daß wir em 
pfehlen: 

1. Da; eine wahre Weibe umieres Le 
bens und unserer Mittel für den Herrn 
gelehrt werden joll. 2. tor. 8, 5; 

2. Da unferen Semeinden die Lehre 
des Wortes Gottes iiber die Millionsfrage, 
jotwie die Bedürfnifie des Feldes vorgetra 
gen werden ; 

3. Dab beiondere Kolleften zu feitgeiek 
ten Zeiten für die Miiftionsiache aehalten 
werden; 

4. Da; die bibliiche Kehre iiber die Frage 
des Gebens gelehrt wird, 1. Mor. 16, 
1—2; 1. for. 9, 11; 2. Nor. 9, 6—7; 
2. or. 8, 1 t: 2. or. 10, 12—13; 

5. Dab eine Methode des initematiichen 
Sebens befolgt wird, welde fir die em 
zelnen Gemeinden pallend und dem Geiit 
des Evangeliums aemäah it, Tolcher Art, 
wie die Erbebung von Kolleften am eriten 
Sonntage jeden Monats, das vierteljähr 
lihe Card Spyiten etc. 

3. Frage Sollten Gemeindemitglie 
der, die von auberbalb der Gemeinde Ste 
benden verleumdet werden, Nbbilfe vor Ge 
richt juchen ? 

Antwort Beihlojien, dab, weil 
das Wort Gottes ıumd das Borbild Ehriiti 
feinen Raum fir Wiedervergeltung nad) 
dem weltlichen Nechte geben, jondern Xiebe 
zu unjeren Feinden und Webrlofigfeit ge 
gen diejenigen, welche uns ichmäben, Ieb 
ren, it es nicht erlaubt, Senuatuung bor 
Sericht zu fordern. 

Il. Srage— Ras it unlere Brlicht ge 
gen Gemeindeqlieder, welche jich von der 
Semeinde entzieben? 

Antwort— Indem eine Anzabl un 
jerer Gemeinden durch Störungen gelitten 
haben und einige Mitglieder jich der Ge 
meinde entzogen haben und andere mit die 
jem Gedanfen umaeben, infolge des Ein 
Hufles eines aewwiffen, nicht ordinierten 


üuerrınvoattiiage Bunoıanas 


Predigers, Gaben wir beichlolien, folgen 
den Nat zu geben: 

I. Daß wir alle uniere Gemeinden er- 
juchen, erjt nach reiflicher Weberlegung die 
Lehren eines Mannes anzunehmen, der auf 
umregelmäßiger Weile bereinfommt und 
dejlen Einfluß zu SZwietradt und Spal 
tung führt, anjtatt zu gegenseitiger Liebe 
und Einigfeit. Nöm. 10, 15; Röm. 16, 
16—18; 

2, Dal die Gemeinde Geduld, Yangmut 
und Mitleid, dem Evangelium gemäß, übt, 
fiir diejenigen, welde in Irrtum fallen 
oder dirrch jolche Einflüife auf unrichtigen 
Weg geführt werden, und daß man fich be- 
itrebt, ihnen ihren Irrtum zu zeigen und 
jie durch Liebe zu getvinnen. Rom. 15, 1; 
Sal. 6, 1—2; Matth. 18, 15 —18; af. 5, 
19-—20; Rom. 14, 1; 

3. Wenn alle Bemühungen, in Veberein 
Himmung mit dem Evangelium, erfolglos 
bleiben und die Betreffenden fi nicht ge: 
winnen lajlen, bleibt uns fein anderer Weg 
iibrig, als die Xehren des Wortes Gottes 
in Amvendung zu bringen: Matth. 18, 
15—18; 2. Theff. 3, 14—15; NRöm. 16, 
17—18; Tit. 3, 10—11. 

Die folgenden 11 Melteite , 
und 6 


30) Brediger 
Diafone waren amveiend: 


Bıidhofe, 


Andrew Schrod, Metamora, IU. 
Sojef Schlegel, Milford, Neb, 
Sojef Slagel, Hydro, Dfla. 
Ss. #8. Hoder, Wellman, Na. 


x 


S. %&. Sartler, Garden City, Mo. 


Ssojeph Burfey, Tisfilwa, I. 
5. Gerig, Wapnland, Koma. 
x. E. Birfv, Sopedale, SU 
6 NR. Gerig, Albany, Dre. 
GE %, Frey, Wanieon, D. 

5, E. Miller, Iet, Ofla. 


‚Miniiters 
v3. Miller, Garden City, Mo. 
Simon Gingerich, Noble, Na 
6. ©. Scherk, Eurefa, I. 
Daniel Sraber, Noble, Sa 
WR. NR Weaber Darper, kan 
Daniel Nafziger, Sopedale, SI. 
Beter Stennel eb 
sohn  Stedly, Beaver Croßing, Neb. 
Kır. Guengerich, Wellman, Sa. 
sted GSingerih, Kalona, Na 
Sammel Gerber, Fremont, II. 
safob Yınmerman, Sarper, San. 
S. 8. Bobns, Sydro, DOfla. 
safob Swartendruber, Schily, Neb. 
=, &. Weaver, Goiben, In». 
antel Fiiber, Nalova, Na 
Zimon Serichberger, Solten 
9. Bender, Sehton, Kan 
YW. Sarkler City 
Sohn Zimmerman, Gentralia 
D. Hauffman, Barnelt, Na 


olet MWiderfehr, Veaver Croiina, Neb 


trang 


VW 


Dfla. 


tr) 


un 
2 


Manta Kan. 


Mo. 


WM) 


Peter Sommer, Metamora, I. 
Amos W, Seialy, Goiben, Ind. 
Dliver King, Manceiter, Ofla. 
Ss. B. Brunf, Soiben, Ind 


(\ 


etwetler, Sarper, San. 


$, Reife, New Mirf, Ofla 
D. D. Yoof, Newton, Kan 
B. &. PBirky, Sarper, San 


vreracons. 


Seny 8, Albrecht, Tiskilwa, I. 





19. Oftober. 


Abner, Hoder, Wellman, Ja. 

Lewis Eichorn, Guyman, Okla. 

S. ©. Sargler, Garden Eity, Mo. 
Dave Noder, Eryital Springs, Kan. 
Sohn Schrod, Protection, Kan. 








(Fortiegung von Seite 8.) 
unferer Gemeinichaft, die fi) die Aufgabe 
jtellen, unsere jungen Leute einmal für das 
Leben und dann auch für höhere Schulen 
vorzubereiten. Auf der Schluhfeier im 
Frühjahr hatte man Gelegenheit, aus der 
Prüfung in bibliiher Geihichte und aus 
den Borträgen der austretenden Hlafie zu 
beobadıten, das die Schüler jich eine tüchti- 
ae Bibelfenntnis und gejunde Lebensauf- 
faflumg angeeigent haben. Iinjere Borbe- 
reitimgsichulen leiften etwas QTüchtiges in 
Erbaltung und Pflege der deutichen Spra- 
che und vor allem in Erteilung eines grind- 
lichen Neligionsunterrichtes. Alle jungen 
Leute, die eine diefer Schulen zu bejuchen 
Selegenbeit haben, befommen einen wahren 
Schat mit ins Xeben hinein, einen Schaf, 
den weder Motten nocd Rot zeritören oder 
Diebe jtehlen fünnen- 

Vor einiger Zeit jtellte der Editor in der 
Nundichau die Frage, ob man eine einzige 
Stelle in der Bibel anführen fönne, daß je- 
mand im Hanie getauft wurde. Sawohl: 
Yp.-Beich. 9, 17—19; Ap.-Gejch. 10, 47- 
IS: Ap.-Seih. 16, 33—34. Wer etwas 
anderes in dieje Stellen hineinlejen oder 
berausleien will, der mag’3 gerne tun; ich 
und vielleicht jeder unbefangene Xejer fann 
cs nimmer. Nun möchte ich noch ein paar 
Fragen stellen, die man mir aber brieflicd) 
beantworten möchte: 1. Kann man mir eine 
Schriftitelle anführen, dab Nejus bei feiner 
Taufe im Nordan  untergetaucht wurde? 
>, ann jemand eine Schriftitelle angeben, 
die zeigt, dal irgend eine Taufe durch Un- 
tertauchen vollzogen wurde? 3. Kann ir- 
aend eine Schriftitelle angegeben werden, 
die beiwveilt, dal die Taufweiie durch Begie: 
hen oder Beiprengen unbibliich it? 

Dem neuen Editor viel Geduld, Xiebe, 
Weisheit und Gottes Gnade winichend, 

GE. 9. Frieien. 





Spyracuje, San., den 6. Dftober 
1910. Werter Editor! Habe font nicht 
viel Neues zu beridten, außer daß mir 
legten Sonntag nachts einen jtarfen Nord- 
wind hatten. Dienstag nadhmittags aud). 
Es flüchtete fi mander in den Sturmefel- 
ler. Es it nody imumer jehr troden — nod) 
fein Negen! Jedermann it fleijig mit 
Brumforn und Mailomös ernten. (Bitte 
uns zu erflären, was „Mailomös“ auf 
Deutich heilt. Ed.) Es gibt nicht jo viel, 
als mander annahm. Täujchungen gibts 
genug in der Welt; mur bei Gott ilt feine 
Tanichung. Was er zuiagt, das halt er 
auch. Wie jteht eS denn auf unjerer Sei- 
te? Wır jind solde Leute: Wenn 


uns Kranfbeit oder andere Xeiden zufallen, 
daß wir dann dem lieben Gott geichwinde 
veriprechen, geborjam zu jein, ohne zu be- 
denfen, dal wir ohne jeine Kraft e8 nicht 
oder dab Gott alles im Boraus 
Zo bat das Volk Förael e8 aud) ge- 
Dann jchrieen 


fünnen, 
veib 
macht, wenn e8 in Not war. 




















1910 


die Söraeliten: „Bere bilf!“,. Aber 
bald vergaßen fie den Herrn! 

Zabt uns in Gottes Gemeinichaft leben, 
in guten und auch in böfen Tagen; nicht 
viel verjprechen umd nicht halten, jondern 
auf jeine Gnade trauen, dann fünnen wir 
leben. Gruß 


wie 


D. 9. Frieien. 
O bio. 

Fanpette, Ohio, den 6. Dftober 1910. 
An alle Rundichaulejer! Sch bin fein Men 
nonit, aber ich bin ein Nachfolger Neju und 
fann demnacd alle Diejenigen Brüder und 
Schweitern nennen, die ich durch die Rund 
ihau fennen gelernt babe, und beionders 
joldhe, die ihren Heiland vor den Menichen 
befennen fönnen. „Wer mich befennet vor 
den Menschen, den will ich auch befennen 
vor meinem bimmliihen Bater; wer mich 
aber verleugnet, den will ich auch verleug 
nen.“ Matth. 10, 32—33. 

Wenn Jejus mich fragen würde, wie er 
den Petrus frug: „Haft du mich lieb?“, jo 
würde ich jagen: „Sa, Serr, du weiht alle 
Dinge; du weißt, dat ich dich lieb habe“. 

Bon der Welt will ich nicht erzählen; 
es ift mein Jejus, von dem ich reden will. 

Sch bin im 78. Lebensjahr und bin das 
jechite Mal als Sonntagsicdul-Lebrer an 
der eriten deutichen Bibelflafie gewählt 
worden. Nber es geht mir, wie es im 
91. PBialm heibt: „Sch will ihn jättigen 
mit langem Xeben, und will ihm zeigen 
mein Seil“. Einen berzliden Gruß an alle 
Lefer. Euer Bruder in eu, 

Urban ®Berner. 


Waihinaton. 


La Center, Waib., den 3. Oftober 


1910. — Lieber Editor M. B. Fait! Will 
verjuchen, einen Kleinen Bericht einzuien 
den. Biel Neuigkeiten find zwar nicht vor 


gefallen, aber eines muß id) erwähnen. Ich 
erhielt von Jakob R. Diüf, Gretna, Man., 
am 10. September einen Brief, da er am 
18. September von dort abfahren wollte 
und in Portland no 9. 9. Goerbten be 
judhen und dann hberfommen und fich dieje 
Gegend bejehen. Er iit bis jet noch nicht 
erichienen; it ihm wo etwas pailiert, oder 
wie ilt e8 damit? Manchmal hat die 
Srenze, die zwiichen den WBereinigten 
Staaten ımd Canada tit, etwas zu jagen. 

Gejtern ımd legte Nacht hat es jehr ge 
regnet. Unjere Rinder Gerhard und Kafob 
Siesbrecdht verlieren das Geld, welches fie 
jih im Frühjahr mit Schwellen zuianmen 
legen (Ties Eribben) auf dem lub ver 
dient hatten, jo bei $74.00, Der Menich 
hatte noch aeichrieben, ebe er nad) Hanse 
fam, dab er bezahlen wolle und jett jagt 
er, dab er nicht will. Yebte Woche brannte 
bier bei La Center ein Stall ab mit 3 
Pierden und 3 Mühen. Das Feuer ent 
itand durch zu grünes Heu, welches fich ent 
siimdete. Mit Gruß, 

Lieber Editor! Will nody beinerfen, dal; 
wir die legte Woche im September feine 
Rundihaun nah) La Center befommen ba 
ben. Sit es Urfade, dab die Editoritelle 
gewechielt wird oder ilt der Abichted io 
bart, daß wir vergejfen worden find? Er 
bitte jelbige Nummern für ®. B. Gies 


gl erınonttilche BRund'chan 
bredt md Aafob W. HSiesbrecht md, ich 
denfe aud), B. T. Höhn nachzuichiefen. Mit 
jreundlichem Grube, 
B.B. Giesbredt. 
Anm. Dai; der alte Editor weg ilt, 
werden die Yeier wobl bald an allerlei Un 


gehörigkeiten im der Nundichau merken; 
dod) mit dein Seblen einiger Nummern 
bat weder der alte noch der neue Editor 


etwas zu tun. Wenn man ıms aber davon 
in Stenntnis jeßt, it cS uns boffentlich 
möglich, den Febler durdy Nachienden der 
tchlenden Nlunmmern einigermaßen auszu 
bejiern. Möchten daher alle Zeier, jobald 
joldyes vorfommt, uns eine Karte oder 
Brief ichiefen. Danfen für den Brief, wer 
den die Nummern jenden. Cditor, 


OLanada 


Manitoba. 


Nudnermweide, Altona, Man., den 
6. Oftober 1910, Werter Editor EB. 
Wiens! Schon eine geraume Zeit babe ic) 
mit Schreiben nicht viel zu tum gehabt. 
Möchte auch mal wieder etwas bören las 
jen. Am 28. September fan ich von Zaird, 
Sasf., zurück. Bon dort it zu berichten, 
daß die Ernte ziemlich aut it. Es gibt 
dort etwa von 20 bis 40 Bırichel Weizen 
per Acer. ALS ih Sasfatchewan verlieh, 
war dort noch viel zu dreichen. Die Ar 
beiter find dort rar, 

Sier in Diejer Gegend jind ichon mehrere 
sarmer mit dem PBfliigen fertig, doch weil 
das Sutter fnapp ilt, jo wiirde man gerne 
jeben, wenn es nody eine zeitlang ichönes 
Wetter bliebe. Stroh wird dieies Nahr 
leider nicht viel verbrannt. Denn teils bat 
es nicht viel gegeben und teils wird e8 zu 
sutter verwendet. Grühend 

B.B. Vehbler. 


Zasfatdewan. 


Yobetal, Sasf., September 1910 
Werter Editor! Gruß des Ariedens zuvor! 
Winniche dem nenen Editor den rechten Se 
gen aus der $öbe ımd Die treneite Ausdarr 
er in jeiner Arbeit. Da ich in memer letten 
torreipondenz veriprad, den Ernteberidht 
von bier einzwienden, Diene der werten 
Numdichaun folgendes zur Mitterlimg: 

(Sar verichieden it bier berimm die Ernte 
ausgefallen: Sch erbielt in Weizen fait fie 
ben Buichel vom Acer, Etwas weiter jiid 
licher von uns war die Ernte ergiebiaer; 
von 15 bis 20 Buichel und darüber ergab 
der Meder, Yeider bat anıch Itellemwerie der 
Dagel beinabe alles verbagelt. Es werden 
Glide wohl nicht mal zu Brot und Saat 
fricgen 


‚ Jtebevolle, bimmmltiche Ba 


ter wohl ficherlich Jeine weilen N bfichten Dei 
jedem Ilnalitke bat, millen wir uns damit 
trolten: Wen der Serr lieb bat, den zitchtiat 


er 
vi 


Da der aro'e 


Huf dieier iimdbaften Erde wird's wohl 
immer zeitweilig Not und Elend geben und 
anders als durd) die Rute, wohl auch ab 
wechslungswetie durch YViebe, find wir 
Menichen-durkhaängia nicht zu regieren 

B.9 Benner. 
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Talmenv, den 3. Dftober 1910, - 
Wöchte heute mal wieder etwas für die 
liebe Nundichau jchreiben und jomit meinen 
Eltern, Geichwiltern md anderen Freun- 
den ein Xebenszeihen geben.  Erbielten 
vor nicht Jehr langer Zeit einen Brief von 
den Eltern, worin fie berichten, daß David 
lallen anfangs Auguft und Schweiter 
sobann Stlaffen, geb, Maria Fröß, vergan- 
genen Sommer gejtorben find. Diejes 
diene Sulob Andres, Zangham, weldyer 
David Klafiens Schwager war, zur Nad) 
richt, wie auh 9. 9. Did, Oflahoma, 
falls jie es noch nicht willen, und jollten fie 
mebr willen wollen, fönnen fie brieflich 
oder miimdlich anfragen, denn SHeinric) 
Dirk veriprad), uns zu beiuchen. Es iit 
aber bis jeßt nocdy nichts daraus geworden. 
Dann ichreiben die Eltern auch, da; noc 
mehrere Frank find und das Frau David 
ssalfe vom Strebs geplagt wird. Much ge- 
ben von dort wieder mehrere nach Sibirien 
und DOrenburg. 


Will dann noch fragen, Tind in Stein 
feld (Schlacdhtings Yand) Feine Rundichau 
leier mehr? WBeritorbener David Hlafien 
las diejelbe ichon jo lange ich denken fann; 
auch lieg Beter Metler ab und zu etwas von 
dort bören; jegt aber ihon lange nichts 
mebr. Weberbaupt fommt aus der alten 
Kolonie und deren Filialen jehr wenig in 
die Nundichau. meinen wahrjchein 
(ih, die Numndichau wird auch jo voll, ohne 
dad; fie noch viel ichreiben. Aber es fünnte 
vielleicht doch ab und zu etwas hinein Fon 
men. Es kommt ja jehr viel Interefjantes 
von allen Gegenden, jowie ihöne und freu 
dige, aber auch traurige Nachrichten. Wenn 
man Solche Berichte, wie den von red. 
ob. Kleiniafler, und anderen, liejt, dann 
winicht man ummwillfürlic, mehr mitfühlen 
su fönnen. Und feiner ift fich jicher vor 
dem Feind, der aufgehoben werden joll. 
lleber fur; oder lang fommten wir alle hin 
an. Gribend, 


Sie 


B, TU. Mantler. 


Sepburn, Sasf., den 4. Oftober 
1910 a ich ichon längere Zeit, der 
vielen Arbeit balber, geichwiegen, jo will 
ich fur; von bier berichten. Das meilte 
(Setreide iit bier ihon aedroihen. Der Er- 
trag ft von 6 bis 30 Buschel. Im Durd)- 
schnitt wohl 20 Buichel Weizen per Ader. 
Am Sonntag, den 9. Oftober findet die 
Ginmweibung unseres Berfammlungshaujes 
bier bei Sepburn statt. Schw. Lena €, 
Penner, die in der Türfer etliche Jahre un- 
ter den Meihen gearbeitet hatte, it bier bei 
ihren alten Eltern auf Bejudh. Hält gele- 
gentlih in den verichiedenen Gemeinden 
Rorträge über die Arbeit dort und Jammelt 
Beiträge fürs dortige Waifenheim. 


Y 


Die Hepburn Trading Co. (Dvd Kroefer 
md AKrieien) haben im Sommer einen neu 
en Store gebaut, 26 bei 50 Fuß, und der 
Sandel gebt ziemlich aut, mit 9. W. FFrie 
ion als Manager und Naron 3. Beters als 
Seiellihafter. Im Sommer find mehrere 
Sänier gebaut, jowie auch andere Gebän- 
lichfeiten, wie Ställe, Speicher u. |. w.. E$ 
seigt, dab dieje Gegend Fortichritte macht. 
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Zand gefauft haben in legter Yeit Witwe 
S. 2. Wiens, eine halbe Meile von der 
Stadt, zu $3500, 160 Ader; Nakob Goben, 
zu $4000, 160 Mder; John T. Both, 160 
Acer, und Andere jtehen im Handel. Es 
wollen aud) wieder etliche nad) dent Süden 
auf Bejuch fahren. Heute regnete eS ziem- 
lid. Gruß an Editor ımd an alle unjere 
Freunde und Bekannten, von 

B. IS. Frieien. 


Kußiuno 

Drlow, Rufl., den 30. Muguit 1910. 
Werter Editor M. B. Fait! Endlich Fom- 
me id) dazu, auc) an dich zu ichreiben. Du 
halt meinen Namen auf deine Liite gejegt. 
Beiten Dank für diejes Anerfennen. Gerne 
ichreibe ich für dein Blatt (und in Zukunft 
jolls mehr werden.) Heute teile ich dir 
etwas Nußergeiwöhnlicddes mit. Wir bat 
ten unjeren Miniiterpräfidenten B. A. Sto 
tpin, Hofmeister Kriwoichein, Oberjt Ko 
millarow, Fürit Wjalemsfij, G. W. Glin- 
fo, unjeren Gouverneur Söwenow, em 
Mitglied aus dem Neichsrate, Beitraihigki, 
und mehrere andere hohe Herren am 
Sonntag, den 29. Nuguit, 2 Uhr nachmit 
tags, in unjerem Woloft-Sebäude zu Gait 
und zwar zum Mahl. Sm Ganzen waren 
16 bobe Serren bei Tafel. Biel Ehren 
pforten waren errichtet. Die Gälte waren 
es jehr zufrieden, das beweilen die vieken 
Seichenfe, die fie austeilten. Aus unjerer 
neuen Stadt Slawgorod famen fie zu ums. 
18 Fubrwerfe waren bereit, die Gäjte wei 
ter zu befördern. Viele Reiter und Beglei 
ter. Muf der Straße wurden die Herren 
von unjerm DOberjchulzen Seren Reimer 
mit Brot und Salz begrüßt, auf dem Hofe 
von uns Predigern. Eine weit iiber zwei 
taufendföpfige Volfsmenge stand hinter 


dem Spalier unjerer Oberichulzen, Schul 
zen, Sotnifs und Debjatsfys aus drei 


Woloften, jo um hundert Mann, md em 
pfingen die Säfte mit Hurra. 

Der Leiter unjeres Kirchipiels, B. W,, 
begrüßte die hoben Gälte in einer längeren 
Aniprade, in welder er fie willfommen 
bie und bejonders unjere beißen und un 
tertänigiten Gefühle Seiner Majeität dem 
Kailer gegenüber äußerte. Für leßtere 
Worte dankte der Mintiterpräfident Stoli 
pin im Namen des Kailers und wiinichte, 
das unfjere Anfiedlugg gedeihen möchte. 
Naddem clle gegeiien, wurden die Woloit 
bücher fontrollier. Einen warmen Danf 
für die gute Ordnung. (In der Friedens 
jtimme babe ich das Feit ausführlich be 
ichrieben.) Habe nicht mehr Zeit, die Boit 
geht bereits ab. Bitte alfo von dort zu 
fopieren. E83 war aud für ihr Platt ge 
jchrieben. Leider fam ich nicht mehr dazıı, 
es in mehreren Gremplaren zu jchreiben. 

Nebit Gruß, 

Sr. Sriejen. 
Drlow (nicht mehr PBrotafiowo Nr. 1). 


Srünfeld, Karakuf, den 22. Mu 
auit 1910, Werter Editor M. B. Faft! 
Die Rundichan befomme ich ihon von Nr. 
20 an und danfe ich vielmal dafiir. Bitte 
um Entichuldigung, dab ich micht chen 
früher geichrieben habe. Der Sommer iit 
bier in Sibirien nur Furz md Arbeit viel, 


ermonitilche Bundrdies. 


‘ch habe 314, 


» Desj. Hafer, 71% Desj. Wei 
sen und 2 D 


esj. Dirie gejaet, Weizen und 


Sirie aus Wieje gepflügt; eine jchiwere 
Saatzeit. Die Arbuien find uns im Sumi 


abgefroren, doc) jetten wir wieder davon 
nad) md dachten, nod) eine Baichtan zu be 
fommen, welche uns aber heute wieder ver- 
froren it. Babe 26 FZuder Heu gemadt, 
den Weizen und Safer auch jchon gedro 
ihen: 21 Tich. Weizen und 25 Ti. Ha 
ter. Die Sirje ift noch nicht gemäht. Ha 
be alles ohne fremde Hilfe mit meiner 
rau md Kinder gemadt. Mein ältejter 
Sohn David zählt 15 Nahre. Dazu baue 
ih noch ein Wohnhaus. Habe Ziegeln 
jtreichen lafien, die Mauern und aud) den 
Boden fertig, den Seller jelbjt gegraben. 
Es ift für mich eine harte und jchwere Ar 
beit, da ich 20 Nahre nicht mehr gearbeitet 
babe, jondern in Geichäften gemweien bin. 
Aber ich bin froh, endlich einmal mein ei- 
genes Heim zu haben, und mit Gottes 
Hilfe wird’s auch weiter gehen. Ins bat 
es auch noch am nichts gefehlt, Brot und 
Startoffel werden wir auch wieder haben. 
Kur jchade, dal die Arbuien verfroren find. 
Wiele bier werden nicht genug Brot oder 
Kartoffeln friegen; es ijt viel Sammer und 
Not und der Winter vor der Tür. 

Sc will näcite Woche nadı der Stadt 
Bawlodar fahren, 200 Werjt ab, Bilüge 
bolen. Zum Sandeln hatte ih von da 
Mahmaidhinen. War zweimal per Ach’e 
nach Bawlodar gefahren; iit eine weite und 
beichiwerliche Neile, aber eS gebt. Drei 
teure Prerde jind mir bier in Sibirien ge 
fallen; it ein großer Verluft für mid. 

Wir famen bier in Sibirien am 7. März 
1909 an und fanden beim Bruder ‚meiner 
Srau, Sobann Unrub, ein Obdady, bis un 
jer Nebenbaus fertig war. Lliniere Mdrejie 
iit: Safob Janz, Roitit. Karasjuf, Go. 
Tomsf, Kol. Griinfeld, DOrlofer Woloit, 
Sibirien, Nubland. Herzlich grühend 

Sat. RKanz. 


Stwas vom Aberglanben und Brauden. 
Es it jonderbar, wie wir Deutiche in 
Nubland, die wir uns Ghriiten nennen, 


doc) nod) jo viel Heidntiches unierem Glau 
ben beimengen, wie 3. ®. die auf verichie 
dene Mrten geichriebenen Fieberzettel, die 
dent lebel abbelfen jollen, oder das Brau 
chen, an das nod) viele jo fejt glauben, dai; 
jie jagen: „Brauche helft vor alles!“. Ic 
wurde einmal zu einem Gutsbefiger gebolt, 
ein ind zu taufen. Der Mann, mit dem 
ich fuhr, war ein Deutiher. Wir hatten 
eine Strede von 8 bis 10 Werjt zu fahren. 
Unterwegs famen wir auch aufs Brauchen 
und die Fieberzettel zu jprechen. Der Un 
terhaltung entnahbm id, daß mein Fubr 
mann ein Sehr abergläubiiher Mann jei, 
dent weder ettwas auszureden, noch einzu 
reden möglih war. ch fragte ihn nad) 
der Urjache jeiner jo mutigen Berteidiqung 
dDieier Mihbräucde. „Sa“, jagte er, „id 
hatte einmal das Fieber jehr lange, alle 
ärztlichen Natichläge wurden angewandt, 
aber vergebens. Endlich rieten Leute mir 
su, nah ®. zu fahren, wojelbit eine alte 
rau Ichon viele gebeilt und auch mich von 
dent Webel erlöien Ffünne. ch fuhr bin 





19. Oftober, 


und fie gab mir einen Zettel, den ih an 
einem Seidenichnürden um den Hals tra- 
gen jollte. 

Ihren Nat befolgend, genas ich und jeit- 
dem glaube ich feit und werde einem jeden 
raten, meinem Beilpiele zu folgen“. 

Die Sache intereilierte mich; ich fragte, 
ob er den Zettel noch habe. Er bejahte und 
sog aus der Taiche ein Ichmußiges Stid 
chen Bapier, auf dem die Worte noch faum 
su erfennen waren, doch entzifferte ich fol 
aendes Neimchen: 


Mar ohne Yung, 
Storh ohne Zung, 
Taube ohne Gall’, 
Silflt für fiebenundfiebzigq Fieber itberall. 


sch hätte am Tiebiten Tat Tosgeladht, 
aber um meinen Fubhrmaniı nicht zu ver- 
drießen, lie; ich mir nichts anmerken und 
Dachte mir meines. 

Ein anderer Zettel diejer Art geriet zu- 
fällig in meine Hände; will ihn bier aud) 
wiedergeben: „Sing der bl. Abraham mit 
jeinem Sobne Siaaf des Weges. Sie be 
gegneten Tiebenunvjiebzig Fieberichweitern. 
sragt der hl. Abrabanı: „Wohin gebt 
ihr?“ Sie antworteten ibm: „Wir geben 
ju der wohlgeborenen Maria oder dem 
Kinde Gottes“. Da jagte der bl. Abrahamı 
ı jeinem Sohne Slaaf: „Nimm  Dieje 
llebel und töte jie, dal fie nicht mehr auf 
der weiben Welt umbergeben und die wei 
hen Ainodyen bredden und das rote Blut 
trinfen!“ Da jagten fie ihm: „Wer dies 
($ebet morgens und abends leien wird, den 
werden wir in Ewigfeit nicht antajten! 
Unier Bater jchütße uns md fer uns qnä 
Dig. Amen.“ 


Auch vom Brauchen will ich nıch etwas 
jagen: Ich war vor etlichen Sahrın Lehrer 
auf einem GCbutor bei einem GnrtSbefißer. 
Gines abends beim Ejfen fragte ııich mein 
Brinzipal, ob id ans Brauchen glaube. Sch 
antwortete mit einem furzen Nein. „Nun“, 
jagte er, „ich jchenfe jeßt dieiem Wtikbrauch 
auch feinen Glauben mehr, doc aab es eine 
Zeit, wo ich jehr großes Gewicht darauf 
legte. Warum ich jeßt andern Zinnes ge 
worden, will ich ihnen erzäblen: „Bor zwei 
Jahren“, fing er an, „bei Beginn des 
‚srübjabrs, war ich in meinem $arten be- 
ichäftiat, mit Nusälten der Bäume md 
Ableijen der Raupenneiter, deren leßtere 
jo viele waren, dab ich ganz verdriehlich 
wurde umd mit unierem Serrgott baderte, 
dal er diejer jchädlichen Nnjeften bei der 
Schöpfung auch gedaht. Kommt auf ein 
mal einer meiner Bächter, ein Nufie, fiihrt 
eine Hub am Strid, die nit irgend einer 
Krankheit behaftet war und bat mich, ich 
möchte doch jo qut jein und der Wuh brau- 
chen. Ich beichäftigte mich früher namlich 
jelbit damit. Warte eine Weile, bis ich 
fertig bin! sagte ih zu ibm. Der Nujie 
trat ab. Nach Furzer Zeit fommt er wie 
der; ich jagte ihm, dab er warten jolle, e3 
verdroß mich jchon einigermaßen. Der 
Nulle Fommt zum dritten Male Nım 


werfe ich die Raupenicheere zur Seite, war 
aber jo böje, dab ich den Pächter aın Liebiten 
aeohrfeigt hätte, wegen jeiner Zudringlic 
meiner Arbeit 


feit ımd weil er mich im 
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ijtöorte. Ich ging bin, beiahb die Kuh umd 
fing an in meinem Yorn zu brauchen, in 
dem ich dem Pächter jamt feiner Aub das 
Krepieren wimnichte; andy an Flüchen fehlte 
es bei mir nicht, natürlich, alles deutich, 
damit jener nichts veritehe.“ Nun und der 
Schluß? Nacd drei Tagen fonmmt derjelbe 
Nuffe wieder: „Meine Ruh frist, gibt 
Milch“, dankt dem Herrn S. und führt ihm 
die Hand, daß er die Kuh durchs Brauchen 
geheilt. 

Es ijt lächerlich, jo etwas, doch recht be 
oacht; jieht es traurig aus, nicht nur unter 
den Nuffen, auch unter ums Deutichen find 
noch jo viele dieier Mibräuche zu Hauie. 
Woher fommt aber das?, Daber, dab die 
Religion nicht gepflegt wird, wie es fich ge 
biübhrt. Llmniere Kinder geniegen wohl Ne 
ligionsunterricht in der Schule, lernen das 
zweite Gebot ihon vom zweiten Schuljahre 
an bis zur Konfirmation, aber was niitt 
das Lernen, wenn e8 nachher nicht veriwer 
tet wird. Sit der umge oder das Mädchen 
tonformiert, jo werden Bücher und Hefte 
bei Seite geivorfen: „ch brauche von die 
jem Blunder num nichts mehr, bin ja mum 
ihon groß!“ Liegt es nun nit an den 
Eltern, auf das Wohl ihrer Rinder bedacht 
su jein? Zunacdjit wohl, dann aber auc 
an den Seeliorgern und Xehrern. 

E3 jollte mit Ernit darauf gedrungen 
werden, Nünglingsvereine zu qründen, mit 
Bibliothefen. Der Baitor oder Lehrer 
werden es nicht ablehnen, jih im Winter 
ein bis zwei Abende in der Woche mit der 
Sugend zu beichäftigen, indem Lejeabende 
veranftaltet würden, Gejang oder jonjtige 
Spiele, oder wie jchön mwäre e8, einen 
Sweigverein des ©. D. B.-8. in der Mitte 
zu haben, weiit doc ihon ein Herr N. €. 
in Nr. 16 der „Dd. Ztq.“ darauf bin, wie 
glüclih man'-jein fünnte. Da würde es 
feine Zangeweile mehr an den langen Win 
terabenden geben, viel weniger Yet hätten 
da die Frauen und Mädchen zum Klatichen, 
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Wunderwirfend 


in allen Fällen vor Stranfheiten it 


Dr. Schaejer’s 
Heilapparat. 


VDlagen-, Yeber-, Wie: 


ron», WBlafen-, Wer 


ven, Sauıt- nd Blut 


franfbeiten, werden 
ichnellitens gebeilt, jv 
auch NRbewmmatisung 



















Gidht, MAnodhenfras, Blutvergiftung 
Brand, Katarrhb, PBeittanz, Läahmun- 
gen, fommen immer zur völligen Set- 
lung. 

Bilt Du franf, jo jchreibe mit An- 
gabe Deines Leidens und Nennung die- 
jes Blattes, an 


Dr. G. SCHAEFER, 


Box 8, Erie, Pa. (S. Erie P. O.) 


WHennonitilcdre Bundichan 
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Unter zehn Brankheiten 


find e8 neun, deren Urfache einem unreinen Zuftande des Blutes zu 


zufchreiben ijt. 
mittel für derartige Zuftände 


Ein zuverläffiger Blutreiniger ift das richtige Heils 


$orni’s 


Alpenfräuter 


findet al3 Blutreinigungdmittel faum feinesaleichen. 
Sahrhundert im Gebrauch; lange genug, ım feinen Werth zu erpros 


ben. Frage nicht in den Apothefen danadı. 


Agenten bezogen werden. 


Er ift über ein 


Kann nur bei Cpezials 


Um nähere Ausfunft wende man fi) an 


DR. PETER FAHRNEY & SONS CO,, 


19-25 So. Hoyne Ave., CHICAGO, ILL. 








deren Zungen, wenn fie in Bewegung fon 
men, nur Unbeil und VBerderben anrichten 
und was die Nugend überhaupt anbetrifit, 
jo witrde sie vor vielem llebel bewahrt 
bleiben. Muf jolche Werie fönnte man aud) 
hoffen, die Wurzeln des Aberglaubens zu 
verderben. Darum, friich darauf los ge 
arbeitet, wir wollen den alten beidntichen 
Zauerteiq binauswerfen, der das Ehriiten 
tum noch fo jehr veriänert, ımd das fünnen 
wir mur erreichen, indem wir ernitlich 
Sand in Sand fir Diele qute Sadıe ein 





treten. Bruder des Nemo. 
„od. Sta.“ 
- ” ” 
Seitereignifie. 
Italien. Aus Anlaß eines Feites hielt 


der Meiiter Nathan vor einer großen Ber 
jammlıuma, in welcher fich auch viele Wür 
denträger des Staates ımd Dffiziere be 
fanden, eine vielbemerfte Aniprade. Er 
füihrte darin aus, dab die durch Tradition 
vererbte Ilnfeblbarfeit des Bapites in die 
Rolfsieele iibergeqgangen jet, wie fich bei der 
Epidemie in Apulien gezeigt babe, wo das 
Rolf vor der Madonna Gelibde ablegte 
und die Nerzte erdoldhte. Die Nede bat in 
den vatifaniichen Aretien Entrüitung ber 
borgerufen. 


Nnkland. Von der Regierung wurde, 
wie befannt, der Stadtverwaltung die 
WYufnabme einer Anleibe von 500,000 Ru 
bel zum Hampfe aegen die Epidemien dei 
Cholera und der Beit bemwilliat. Das 
Stadtamt it munmehr mit der Frage der 
Yırfnabme diejer Anleihe beichäftiat. Man 
beabfichtigt, dieie Anleihe in der Eherjioner 
Yandbanf gegen Entridtung von 41% Bros. 
aufs Jahr und gegen Verpfändung Ttädti 
icher Zändereien aufzunehmen. 

Die Verwaltung der Odejlaer ftädtiichen 
MRafferleitung benadrichtigte den Ddeflaer 
Stadtbauptmann, dab durch die im X 
boratorium auf der Station „Dnjeitr“ vor 
genommene bafteriologiihe MAnalnie des 
Maffers feitgeitellt worden ilt, daß fih am 
I. September in einem Aubif-Zentimeter 





ıltrierten 
WAallers 590 ım D. 
140 WBafterien 
beiten erzeugende Bakterien wurden nicht 
entdeckt 


25. Mat bis zum 10 
franften an dieier Epidemie 112 Menichen. 
18, itarben 29 und 35 verblie- 
ven in ärztlicher Behandlung. 


ditrfen Die 
unrermtgatent 
Seichmwire, 


(Helbiucht 

rauter mM 
lle Diele Leiden 
Medizm 
sugeitellt 
sabrney & 
Ave., Chicago, 


Wallers 29, nicht 


befunden baben. 


Epidemtie 
September er 


Zeit den Musbrich der 


Ienalen 


(Fine falichhe Ndce. 


notwendig it. 


macht jich bemerfbar 


Sfrofeln etc. 


Gr it feine Mpotbefer 
jondern wird den 
Man ichreibe an 


Sons Go., 19 
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Ad) Eurierte felbit mei: 
new Bruhidhaden. 


Ah werde Ahnen zeigen wie Eie der Jhrigen 
furieren fönnen, und zwar foitenfrei. 


Zeit Rabcer war ich hilflos und mußte das 
stt blüten wegen eines Loppelien Brußfhhadens, 
b beriucte biele verihiedene Arten don Brud; 
( - leıt mich, andere mwareıt 
ı ı aehi d, u leins lonnte den PBruc) 
> VTerzie fagten, dab ich Tterbeu 
ht perieri werde Ri bh täufchte 
urierte ı ibit vdermittel ı 
{ f e, melde ih entdedie 
ımn teielbe gebriunden und id 
! tacttlid nen Neben, ber mir 
ven Ihreibt. Futilen Cie folgendes Koupon 

ons und Idbiden Ele ed mir beute: 
„reeie PruntkarenGur Gonpen, 
kayt, W. A 











Bor 79 Vnteriowu, NR. D. 
‘ te ienden Cie mir 
ı jür Die Hei: 


u ERLEBEN 





filtrierten 
September 26 und 
Stranf- 


Manche Leute glauı- 
ben, dab Sie erit beitlägerig jein müßten, 
che Medizin Sie mögen 
ichom ibre Arbeit notdürftig verrichten fön- 
nen, aber dennoch eines Plutreinigers be 
1 jetwöhnlichite Art der Blut- 
durd) 
Sinnen und Sautausichläge. 
Andere Arten verurjadhen NRheumatismus, 
Sorni’S Alpen- 
das anerfannte Mittel gegen 


Leuten direkt 
Dr, Beter 
>25 So. ohne 
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England. Fir 1912 joll nad London 
ein Kongrei aller Umiverjitäten des briti 
ihen Reiches einberufen werden, — joweit 
e3 bei den verjchiedenen organilierten An 
italten des großen Weltreihes möglich ijt 
— einen einheitlihen Bildungsaang und 
einheitliche Eramensvoricdhriften zu bera 
{en und einzuführen. Weiterhin meldet 
der „Standard“, das demnädjit in England 
eine Subifription zur Errichtung einer 
britiijhen Universität in Songfong eröffnet 
werden wird. 





Zaen Sie Jidjy eine Behand- 
lung meiner BRatarıh- 
Zur frei Jenden. 








GE. E. Gauss, 


Ih übernchme jeden Fall von Katarrh, einerlei 
wie alt oder in weldhem Stadium, und be- 
weife ganz auf meine eigene Koiten, 
dak cıne Kur möglich iit. 


Katarıh zu furieren ijt feit Jahren mein 
Geichäft geivejen und in diefer Zeit haben jich 
über eine Million Menfchen aus allen Zeilen 
des Landes au mich gewandt um Behandlung 
und Rat. Meine Methode ijt original. Ach ku 
riere Stranfheit, indem ich vor allem die Urjache 
furiere. Gie heilt meine Behandlung, wo alles 
andere fehlichlägt. Ich kann in wenigen Tagen 

hen beiweifen, day meine Methode fcynell, 
icher und bolljtändig wirft, weil jie die giftigen 

eime, welche Statarch verurjadhen, aus dem 

Syitem, welche Statarrh verurjadhen, aus dent 
Shftem entfernt. Senden Sie Ihren Namen 
und Adrefje fogleih an €. E. Gauss und er 
wird Ihnen die bejagte Behandlung fenden. 
Hüllen Eie das folgende Coupon aus, 


Frei! 


Auf Einfendung des Coupons wird Xh- 
nen ein Badet von Gauss Siatarıh Nur frei 
per Boit zugejandt. Schreiben Sie einfad) | 
Shren Namen und Adrefie auf diefe Linien 

| und jenden ©ie ces an G. E. Gaufi, 9475 
Main Str., Marihall, Mich. | 
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Hlennonitifc)e Bundfcjun 
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19. Oftober, 


rauen: Leiden. 


Ei arum noch länger leiden, wenn fo 
billig und fiher geholfen werden fann? 


' Keine Unterfuhung, feine Operation. — Schreibe an 
: DR. CARL PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliher Rath frei. 





s Dr. Puihel’S Frauenfrantheiten- Aur (Femaie 
Complaint Cure) ftärft, heilt und regulirt, bejeitigt Schmer: 


m zen, 








rud, Nervenihwäcde, Entzündung, verkehrte Yagezc., $1 2.) 
Push:Kuro beilt allı Blut: u. Nervenleiden, Schwäche zc., $ı. 


Grfältungs:-Kur (Coıd Push) für Grfältungen, Huften und Fieber, 25c.B, 4 
DR C. PUSHECK, Chicago, Ill. Aller briefliher Rath frei. Schreibe gleich. 





Mund zu! 


Gin Mann hatte viel mit widrigen 
Zchicialen zu fampfen und darum aud) mit 
mancher inneren Not und Anfechtung. Auf 
einmal gab ihm Gott der Herr auf eine 
beiondere Weile einen quten Wink und da 
mit zugleich eine tiefe, innere Beruhigung. 
Gr aing nämlich eines Tages bei einem 
äußerit heftigen Sturnmvind auf der Stra 
he dahin. Nur müblam fonnte er vor 
wärts fommen. Da jab er ein Sind vor 
jic), das weinte und Flagte laut. Und weil 
es bei jeinem Weinen und lagen den 
Mund aufiperrte, blies ihm auch der 
Sturmmoind tüchtig hinein und nahm ihm 
dermaßen den Atem, dab es gar nicht mehr 
vorwärts fam und jich Ichließlich ratlos und 
unglücklich an eine Wand drüdte. 

Da ging er auf das Rind zu und jagte: 
„Ei, Kind, hör’ auf zu weinen und mad)’ 
den Mund zu, das der Wind nicht mehr 
bineinblaien fann, und fomm und nimm 
meine Sand und balte dich feit an mir, 
dann wirit du jehen, wir fommen ganz 
ichön miteinander vorwärts. Und das 
tind gewann Vertrauen zu ihm und machte 
es jo. Die Beiden jchritten nun tapfer ge 
gen den Wind dahin und bald famen jie an 
das Elternhaus des Kindes, in das es fröh 
lich bineiniprang. 

Der Mann aber ging jeines Weges wei- 
ter md dachte bei ih: Ei fieh, wie diejes 
fleine, törichte ind jo haft du es doch ei 
gentlich auch bisher gemadt. Biel Sturm- 
wind war dir ichon im Leben entgegen und 
du haft auc) jtetS den Mund aufgetan, mit 
Klagen und Murren und Unzufriedenheit. 
Da bat dir der Wind auch den ten ge 
nommen, wie jenem finde, und bat dir 
Herz und Seele matt und elend gemadht, 
und du biit nicht vorwärts gefommen. Nun 
mad)’ auch endlidy den Mund zu und hör’ 
auf zu murren und zu flagen, ergreife die 
Sand deines Gottes und lab dic) von ihm 
fiihren, gerade wie er will, in Eindlichen 
und demütigem Bertrauen, dann wird's 
aewih beifer werden. 

Ind jo hat er es denn auch gehalten md 
bat den Mund zugemacht und jiehe, es 
ging wirklich viel bejier. Troit und Nube 
und eine Kraft von oben fam in jeine 
Seele. Er durfte erfahren, daß der Serr, 
wenn er auch oft Dunkle und jichiwere Wege 
fiihrt, doc alles wohl madt und herrlich 
binausführt und er ijt noch voll Lobes 
und Danfes gegen Gott geworden. 


Behandeln 
At % % 
Sie Yhre Kühe 

” ” 
Richtig 

Was würden Sie bon einem Farmer 
denken, der fein Getreide mit einer Ma 
ichine dreichen wirden, die bon je bier 
Bufchel einen mit der Spreu forttriebe? 

An feinem lUrteilsvermögen zweifeln, 
nicht wahr? 

Nun denn, was halten Sie von einem 
Manne, der noch nad alter Weile den 
Rahm von der Mil jchöpft und Dabei 
den vierten Teil desfelben verliert? 

Neder Ereamerh 
jagen, dab ein 


De luval 
Rahm Separator 


von drei Müben eben: joviel Rahm ae- 
winnt, al von vier bei der alten Ab 
ichöpfungsweife gewonnen werden fann;z 
außerdem baben Sie noch die führe Milch 
für Ihre Mälber. 


Mann wird Nhnen 


Rordern Sie den Beweis von ums 
Probieren Sie einen De Laval auf 
unfere Rechnung. Schreiben Sie ivegen 
unferem Probier-®lan. 


Tha De Laval Separator Co. 


165-167 BROADWAY 179-177 wiLLiaM 81.» 
NEW voRK MONTREAL 

42 &. MADISON 81» 4 & 16 PRINCESS OT, 
CHICAGO wınNIPEG 

DRUMM & SACRAMENTO STO 1010 WESTERN AVB» 
SAN FRANCISCO ” SEATTLE 
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Aeroplan für Kolonien. 





Die Benukung von Aeroplanen in den 
franzöfiihen Kolonien in Afrifa und Ajien 
wird von dem Solonialminifter und der 
National Aerial League beiprodyen, und es 
iit möglich, dab in ihren VBoranicdjlägen für 
das nädjjte Jahr die Gouverneure der No” 
lonien eine Summe für einige Majchinen 
und für die Ausbildung von Lenfern aus- 
jegen werden. 

Die franzöfiihen Kolonien in Afrika, die 
etwa einen vierten Teil des Kontinents 
umfafien, haben jchnelle Verbindungen aufs 
Höchite nötig. Obwohl Eijenbahnen an 
der Küfte entlang jich binziehen, jo dringen 
doc) feine ins Junere ein. Mit Neroplan, 
die 40 bis 60 Meilen in der Stunde flie- 
gen, würde die ganze Situation umgewan- 
delt: werden. Städte und weit entlegene 
Dörfer, die zu erreihen man nun Monate 
und Wochen benötigt, fünnen in einigen 
Stunden erreicht werden. Die Nerial Lea- 
que ift damit beichäftigt, Yuftroute auszu- 
legen, in Bezug auf den Eharafter des Lan- 
des, Yuftitröme, jowie Qandesitationen und 
folhe für Proviantierung. Man rechnet 
darauf, dab Yeroplane von 100 bis 250 
Meilen täglich mit zwei oder drei Bajjagie- 
ren zurüdlegen können. u. 2%. 





Bancouver, B. E., 3. Oft. 

Sämtlide Pulverfabrifen in Kanada, 
mit Ausnahme der Giant Powder Co. in 
Telegraph Bay, wurden jet verjchmolzen 
mit einem Gejamtanlagefapital von 10 
Millionen Dollars. Die neue Bereinigung 
trägt den Namen Britijhb Canadien Erplo- 
fives Limited, und wurde vor einigen Ta’ 
gen unter den fanadiichen Gejegen infor- 
poriert. Die eigentlihe Kontrolle der Be- 
reinigung bat die Nobelgejellihaft, die in 
fast jämtlichen europäiichen Ländern PBul- 
ver- und Dynamitfabrifen bejigt, jowie die 
Dupont Powder Eo. von Delaware. Wie 
e3 heißt, find die beiden zu gleichen Teilen 
beteiligt. 





Ein gejundes Urteil fällte Richter Hines 
in. Chicago, indem er entichied, dab die 
Fortdauer der menjdhliden Gejellichaft in 
Frage geitellt werden würde, jofern man 
Hausbefikern oder deren Sadjwaltern ge- 
ftatten wollte, Bohnräume nur an Bartien 
zu’ vermieten, die feine Kinder im Witer 
bon weniger als 14 Jahren haben. 





Leute, die imitande find, zu jagen, wie 
jeßfr jie lieben, lieben zu wenig. 





7 
Stitjere Genefung | burd das wunder: 
für BAranke wirfenbe 


Gaanthematifdre Heilmittel, 
(aud) Baunfheibtismus genannt.) 


SB &rläuternde Eirkulare werben portofrei zuge: 
fanbt, Nur einzig allein echt zu haben von 


Hohn Zindben, 
Spezial:Arzt und alleiniger VBerfertiger ber ein: 
Ki echten reinen Erantbematifhen Heilmittel. 
Mce unb Refibenz: 3808 Profpect Ave. S E. 


Letter-Drawer W., Gleveland, DO. 
an büte do fun b fal Uns 
‚uch N id vor Fäliungen und faljgen An 
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Mennonitifche Bundfichan 
0 <= 1E2>> ) <> ) <> 9 > 9 


Deutfch=AMennonitifcher 


MRolonie Plan 


315.00 Rund-Reise Tickets 


Bon allen Not Z. N. N.-Stationen in Nebraska, Kanjas und Oflahoma 
nadı Valentine, Texas. Erfurfionen gehen dahin jeden 1. und 3, Dienstag 
im Monat, 


Die nädjite am 4 Oftober 


Valentine ift nun Fradt-Divifion, an der Haupflinie der Southern 
Pacifie. Man geht damit um, e8 zu einem County-Sig zu machen, und 
liegt in einem für Agrifultur-Zwede geeigneten, reihen Tale. 


Für eine Deutih-Mennonitiiche Kolonie: 20 Sektionen Hochtal-Prärie. 
Anichliegend an der Southern Pacific, und audy Stadtplan. Keines wei- 
ter ab als jechs Meilen. Eine offene, zu aller Sarmerei, wie Weizen. und 
aud Objt und Gartenland, fich jehr gut eignende Prärie, 


Keine Steine, autes Gras, reider, frudytbarer Boden, von 50 bis 3000 
Fuß tief; reines, Flares, gutes Wafler, und in unerihöpflicher Onantität 
vorhanden. Ein angenehmes Klima, einem anhaltenden Frühlinge gleich), 


welches diefen Davis Mountain-Diftrift zu einer, der Natur entiprechenden, 
gejundejten Gegenden macht, die in den Vereinigten Staaten zu finden find. 
Der Preis diejes Landes ijt $15.00 per Ader; an leichten Terminen. 


Bejonderes Angebot für eine Mennonitifche Kolonie: 80 Ader joll ge- 
geben werden für Kirche und Scyulzwede von der Stadtplan-Sektion. Und 
ein Bonus in barem Gelde von $5000, jobald 12 Sektionen gefauft wor- 
den jind und die erite Anzahlung darauf gemadht wurde. — Dieje $5000 
jollen aber nur zu Kirche und Schulbau verwertet werden. 


Man jchreibe für Aufihluß um Karten und die Lifte von foldyen, die be- 
reit3 gefauft haben, an den Unterzeichneten, der ja perjönlicy mit einer 
ganzen Anzahl diejes Land bejehen, jelbit gefauft und audy bejonders 
wünjcht, dab dieje Gelegenheit von unjeren Mennoniten möchte Beachtung 
finden und unterjudyt werden. Bitte zu beachten: am 4. Oftober. 


David Görz, 


Nn.4 Hilsboro, Kanias. 


Sr ir . ae u 


Um ein Tätigfeitsfeld wird Herr NRooje- 
velt nach jeiner 
in Berlegenbeit fommen- 
Rojten, 
in NAusfiht genommen haben: 
(dritter Termin), 
Dorf, Bundesjenator, Sprecher der Abge- 


ordnetenwaltung, 
NRüdfehr aus Afrifa nit Blätter und Zeitichriften, 
Hier einige der 
die feine Freunde bereits für ihn 
Bräjident 
Gouverneur don New 


teiticher in der 


beiden Klopffechtern Keffries und 


gehrte Berjönlichkeit. 
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Redakteur verichiedener 
PBräjident eines 
halben Dutends Univerfitäten und linpar- 
PBreisborerei zwiichen den 
Sadjon. 
Herr Roojevelt ift offenbar eine vielbe- 





Hennonititche Rundfihan 


19. Oftober 1910. 


Folgender Plan joll bei 
a3 Molinos, der ichöniten Yandichaft im fruchtbariten Thal in 
California, wo 25 Zoll Negen jährlid) fallen, 
am ichiffbaren, fiihreihen Sacramento, eine große, Dorfähn: 
liche, Mennoniten: Unfiedlung jihern. 


Auf je 20 Acres jende man $50 Handgeld 
an die Lo Molinos Land Company. Der 
Preis iit $150 umd für die nächjte Bermej- 

jung $175 der Acre mit Wafjerreht. Un- 
terhaltungsfoiten der Kanäle $2 der Necre 
jährlih. Das Wafler wird jedem aufs 
Land geliefert. Bis zum 1. Dec. 1910 
wird die Company dann für jede einge- 
fandte $50 zwanzig Meres rejervieren. 
Hl man aber nicht Faufen, nacdydem man 
das Land gejehen, wird das Handgeld zu- 
rüdgegeben. Am 1. Dec. zahlt man 


Vom 12, 


JULIUS SIEMENS, 


ein fünftel, den Nejt in vier jährlichen 
Zahlınen mit 6 Proz. NApfeliinen, Sitro- 
nen, Feigen, Bfirfiche, Pflaumen, Aprikojen, 
Wallnüfje, Weintrauben, Melonen, jowie 
alles Getreide und Gemile gedeihen vor- 
trefflih. Bewäjlerung ermöglidt Alfalfa 
(Zuzerne) jehs Mal im Sabre zu jchnei- 
den. Kartoffeln geben zwei Ernten. 
Durdichnittlich jtehen ein halbes Duß, 
große Eichen auf jeden 20 Mecres; an den 
Ufern etwas dichter. Ein fchöneres Zand- 
ichaftsbild fann man jih nicht Denken. 


Intereflierte jollten fofort Männer hinfens 
Re und diejes Land für unjer Volk fihern: 
elfen. . 


Beihreibung mit Bildern erhält jeder, 
der mir jeine Adrejje jendet. 


Da 208 Molinos eine neue Statiom ift, 
werden Agenten im Dften fie nicht in ihren‘ 
Büchern verzeichnet finden. XTehama ift 
die alte Station; man verlange aber vom 
Kondufteur, dab der Zug in 208 Molinos 
anbalte. 


bis zum 30 Oftober werde id in Los Molinos fein, 


LOS MOLINOS, CALIFORNIA. 





Magen : Krane! 


Sort mit der PBatentmedizin! 


Gegen 2-Gent-Stamp gebe ih Eu Aus 
funft über da3 beite deutihe Magen-Hauss 
mittel, beffer und billiger ald alle Batentmedi- 
zinen. 


Ren. Johannes Blarfier, Norwaod, D., Dept.621 





Raihingten D. E., 3. Oft. 

Nachdem die Verhandlungen des ameri 
fanijchen Gefängnisfongrefies vor einigen 
Tagen zu Ende gefommen, wurde Sonntag 
der internationale Gefängnisfongrei, bei 
dem 39 auswärtige Zander vertreten jind, 
in Baichington, D. E., mit großem Bomp 
eröffnet. Generalanwalt Wiceribam be 
grüßte die Berfammlung in Vertretung des 
Bräfidenten Taft mit einer Furzen Nede, 
in der er auf die Kortichritte hinwies, die 
die -VBerbinderung des Verbrechens in den 
Ber. Staaten jeit dem legten internationa 
len Songreß in Budapeit im Sabre 1905 
gemadyt habe: 





PBahnunfälle in ımagewöhnlidher Zahl 
fordern jett wieder fort und fort ihre Op 
fer. 


E3 gibt bravde Leute, die e8 machen wie 
die Nachtigällen: wenn zu viel Lärm um 
fie ber it, jo jchiweigen jie jtille. 

Sıı dent hiliichen Schulen mul nach Ver 
fiügung des Unterrihtsminiiteriums jett 
neben der ipaniichen die deutiche Sprache 
gelehrt werden. Deutjchamerifaner, merfft 
dur etwa8? Die Ehilenen find das gqeived 
tejte Bolt Sitidamerifas. 

Sarrimans Witwe gilt jett als die reichite 
Frau der Welt. E3 jtellte jid) heraus, dab 


ihr Gatte ihr $220,000,000 binterlafjen 
hatte, $71,000,000 mehr, al3 der Nachlaß 
veranichlagt worden var. 


Deffentliche Spielpläße fir Rinder gibt 
es jett in 914 Städten Amerifas 1,535, 
davon 336 umfriedigt und unter Mufjicht. 
Die meiiten Spielpläge bat Chicago. 


Nengitlich zu finnen und zu denfen, was 
man hätte tun fönnen, ift das llebelite, was 
man tun fann, 

Nuh das Feithalten an Fehlern Fann 
man SMoniequenz nennen, und was viele 
Charafterfeitigfeit nennen, tt oft nichts an: 
deres als eine jolde Kloniequenz. 


Hro5-New Morf bat jo viele Schulden, 
dab auf den Kopf der Bevölkerung rund 
$142 entfallen. Nach den Statiftifen der 


Bundesregierung entfallen von dem vor- 
bandenen Gelde im Lande nur etwa $33 
auf den Kopf der Bevölkerung. 


Mit Monoplan und Monobahn wird der 
Neiiende in Zukunft wohl der Monotonie 
des Lebens entrinnen. 





Zu Neujahr wurden in Chicago in: 24 
Stunden 4,003,700 RBoftiadhen abgeitem- 
pelt und abgeliefert! 

Am wenigiten glaubt man an joldye Bor: 
zlige anderer, die man jelbft nicht bejigt. 


Sollen die Unheilbaren getötet werden? 
Sollen die Blinden in ewiger Dunkelheit blei- 


ben? 


Dr. MilbrandtsAugenheilmittel 
iit bis jeßt einzig in der Welt. 

Da er jelber blind war, bietet er dir &e« 

fundbeit durd) feine Heilmittel an, für Cataract, 

Staar, Fell, forwie alle Arten Augenleiden. Fer» 

ner furiert er Taubheit, Wafferfucht, Bands 

wurm, Statarıh, Rheumatismus, Hreb3, Bruch, 
Unterleibsbrüche, Sinochenfraß, offene Wunden, Magen-, Nieren» und Blafenleiden, Aus- 
Ichlag, allerlei Hautkrankheiten, Bettnäffen, Salzfluß, Herzleiden u.f.w. u.f.to. 
Namen von PBerfonen, die von berühmten ersten als unbeilbar aufgegeben wurden: Hr.! 
Eonory, Detroit, Sirebs im Geficht auf der rechten Seite (jein Bild oben) ; Hr. R. Bregeman, 
Eroswell, Sirebs im Geficht, linfe Seite; Frau M. Kaften, Marion, Kanjas, Krebs im untes 
ren Gelichtsteil; Hr. W. I. Emerh, Candusty, Micdh., Unterleibsbrud; Hr. R. Adefon, CroB: 
well, 86 Nahre alt, Sataract; Rrau Halder, Battle Ereef, 10 Sabre blind; Frau Meftee, 
Marlette, 8 Nabre blind; Hr. B. Cook, 50 Jahre blind; Hr. ©. Thiefen, Morris, Män., 
blind 9 Nahre, wurde viermal operiert; Hr. Wall, Haque, Sasf., blind 6 Jahre; Rev.'Dr. 
Nletcher, Parfons, Han., twırrde operiert, e3 jchlug fehl; Hr. Ebhy, Berlin, Ont., Eatatäact; 
Nev. Neufeld, Roshill, N. D.; Hr. U. Wiede, Gretna, Man.; Frau 8. Hiebner, Henberfon, 
Nebr., Augen; E. Toews, Stern, Alberta, Taubbeit, u.f.w. u.f.tw., geheilt ohne Mejier. 

Unjere Hauptipezialität beiteht darin, daß mir den Merzten feine Konkurrenz ma 
len, jondern Fälle übernehmen, wo bis jeßt alles vergeblich mar. 
E35 fann Sich jeder Daheim jelber heilen. Sichere Nur. 


n mols 
Können wir mehr tun? 
Buch und Beugniffe frei. 
Für Interleibs-Bruch fchiden twir freie Proben auf Verlangen an die Xefer. 
Dr. &. Milbrandt, Erosiwell, Mid., 1.S.M. \ 
GCHarles Milbrandt, 1923 N. Haljtead St., Chicago, Js: 
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